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Lodz, Sonntag, den 11. März 


16. Jahrgang 


Die Notlage unſerer Schulen vor dem Senat 


Rede des Senators Utta im Senat 
vom 1. März 1834 


Hohes Haus! 

Bei der Beſprechung des vorliegenden Haushaltsplans 
und der Beurteilung der Tätigkeit der Regierung dezw. der 
einzelnen Miniſterien, fallen wir uns, als Vertreter des 
Deutſchen Parlamentariſchen Klubs, wie das ſchon von 
Herrn Senator Dr. Pant in der Gencraldebatte betont 
wurde, nicht von dem Beſtreben leiten, alle Fehler zu 
rechtfertigen und nur die guten Seiten zu unterſtreichen, 
wie das gewöhnlich die Vertreter der Regierungsparteien 
tun, wir wollen aber auch nicht alles, was die Regierung 
und der fie unterſtützende Block tut, rückſichtslos kritiſteren 
und ablehnen. Wir find vielmehr der Anſicht, daß uns 
die deutſche Bevölkerung nicht dazu hierher geſandt hat, 
um alles, was im Lande geſchieht, nur in roſigen oder nur 
in ſchwarzen Farben zu ſchildern, ſondern ſo, wie es wirk⸗ 
lich iſt, um auf dieſe Weiſe an der Beſeiligung der Fehler, 
an der Bekämpfung der Mißbräuche und an der Wahl 
neuer Wege, die zur weiteren Entwicklung unſeres Staa⸗ 
tes und einer beſſeren Zukunft führen könnten, mitzuhel⸗ 
fen und mitzuwirken. Die Zukunft unſeres Staates wird 
aber in hohem Maße davon abhängen, wie wir unſere 
Jugend erziehen, wie wir unſer Schulweſen ausbauen. Es 
iſt anzuerkennen, daß auf dieſem Gebiet die Regierung in 
letzter Zeit eine ganze Reihe entſcheidender und kühner 
Schritte getan und endlich die Grundlagen zum Aufbau des 
Schulweſens in Polen gelegt hat. Die Durchführung des 
Geſetzes über das ſtaatliche Schulweſen vollzieht ſich all⸗ 
mählich, ohne jede ſchädliche Haſt und die bisher in die⸗ 
ſer Angelegenheit erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
geben zu keinen ernſteren Bedenken Anlaß. Beſonders an⸗ 
zuerkennen iſt das Beſtreben der Regierung, die Zahl der 
allgemeinbildenden Mittelſchulen zu beſchränken und da⸗ 
für den Ausbau des Berufsſchulweſens zu fördern. Wir 
find uns darüber im Bilde, daß der Ausbau des Bernfs- 
ſchulweſens, der große Geldmittel erfordert, unter den 
augenblicklichen Wiriſchaftsverhältniſſen nicht leicht iſt, 
aber von dem Ausbau dieſes Schulweſens wird in Zukunft 
die wirtſchaftliche Lage im Staat und ſeine Konkurrenz⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkt abhängig fein, und daher 
muß der Staat dieſer Frage viel mehr Aufmerkſamkeit 
zuwenden, als das bisher der Fall war. Nicht minder 
wichtig iſt die Frage der Unterbringung aller Kinder im 
ic ups geen lter in den Schulen. Leider geben wir 
n dieſer Beziehung immer weiter zurück. Wir müſſen hier 
mit Bedauern feſtſtellen, daß das Miniſterium in dieſem 
Schuljahr die ihm bewilligten Kredite für 500 neue Leh⸗ 
teretats nicht ausgenutzt hat, obwohl 

fait eine halbe Million ſchulpflichtiger Kinder aus 
Mangel an Lehrern in die Schule nicht aufgenommen 
werden konnten. 


Im laufenden Jahr beträgt der Zuwachs an ſchulpfkichtigen 


Kindern über 190000, dagegen find für die Anitellung 
neuer Lehrkräfte keinerlei Kredite vorgeſehen. Obwoh 
eine ſo große Zahl von Kindern ohne jeden Schulunter⸗ 
richt bleibt, ſind die Klaſſenzimmer überfüllt, die Lehrer 
ſind mit Arbeit überlaſtet, das Niveau der Schulen finkt 
immer mehr und die allgemeine Schulpflicht wird bald 
nur noch auf dem Papier ſtehen. Das iſt eine äußerſt ge⸗ 
fährliche Erſcheinung und das Miniſterium müßte mit al⸗ 
len Kräften gegen dieſes Uebel ankämpfen. Da es aber 
hierzu keine Mittel beſitzt, ſo müßte es zum mindeſten jede 
private Initiative willig und gern unterſtützen. Es — 
nicht meine Aufgabe, mich mit der Einſtellung der Schul⸗ 
behörden zu den polniſchen Privatſchulen zu befafſen, was 
jedoch dieſe Einſtellung zu den deutſchen Privatſchulen an⸗ 
betrifft, ſo iſt ſie leider höchſt unfreundlich, man könnte 
ſogar ſagen, feindlich. 
In Wolhynien z. B., wo bejonders viel Kinder ohne 
Schulunterricht bleiben müſſen, wurde mit einem 
Schlag 88 Lehrern der ſogen. Kantoratsſchulen die Un⸗ 
terrichtserlaubnis entzogen. Bei der Anſtellung neuer, 
| qualifizierter Lehrer werden große Schwierigkeiten 
bereitet. Mir find Fälle bekannt, daß in Wolhynien 
und Kleinpolen, in den Dörfern, wo es deutſche Pri⸗ 
vatſchulen gab, für einige oder einige zehn Kinder 
palniſche Skaatsſchulen eröffnet wurden, um dadurch 
die beſtehende deutſche Privatſchule zu vernichten. 
Einen beſonders ſchweren Leidensweg müſſen die deutſchen 
Privatſchulen in den Weſtgebieten gehen. Nach Punkt 2, 
Art. 2 des Geſetzes über die Privatſchulen hat der Beſitzer 
der Schule die Pflicht, einen Nachweis über die Eignung 
des Schullokals zu erbringen. Die Schulkuratorien ver⸗ 
langen, daß ſolche Beiheinigungen von den Verwaltungs⸗ 
behörden (der Bauabteilung der Wofewodſchaft) beizubrin⸗ 
gen ſind. Eine Wofewodſchaft ſteht auf dem Standpunkt, 
daß alle Schullokale den Anforderungen entſprechen müj- 
ſen, die in der Verordnung des Kultusminiſteriums vom 
28. Februar 1925 für neu zu errichtende Gebäude für öf⸗ 
fentliche Volksſchulen vorgeſchrieben ſind. Dieſe Verord⸗ 
nung ſteht geradezu ideale Räume vor, von denen wir 
heute, in der Zeit der wirtſchaftlichen Miſere, nur träumen 
können und die nur für neuzuerrichtende Schulgebäude als 
Richtſchnur dienen können. Da bisher die Schulgebäude 
nicht nach dieſen, ſondern nach den s. It. geltenden Vor⸗ 
ſchriften gebaut wurden, ſo können ſie natürlich den neuen 
Anforderungen nicht genügen, die jetzt an neue Schulbau⸗ 
ten geſtellt werden. Das Wofewodſchaftsamt lehnt jedoch 
ſämtliche bereits beſtehenden Schulgebäude als ungenügend 
ab und verweigert die Ausſtelſurg der Beſcheinigungen 
über ihre Eignung für Schulzwecke. 
Unſere Privatſchulen ſind unter ſehr ſchwierigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen entſtanden und mußeſt, ebenſo 
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wie die meiſten ſtaatlichen Schulen, in den Gebäuden un⸗ 
tergebracht werden, die ihm zur Verfügung geſtanden 
haben. Wo es notwendig war, wurden entſprechende Um⸗ 
bauten und Verbeſſerungen vorgenommen. Wir haben 
nichts dagegen, daß die Schulbehörden beſtrebt find, in den 
Privatſchulen beſſere geſundheitliche Zuſtände N 
aber dazu muß uns doch mindeſtens 4—5 Jahre Zeit ge⸗ 
laſſen werden. Das Geſetz über die Privatſchulen iſt im 
März 1932 erſchienen, wenn man aber private nn 
len mit dem 1. Juli 1934 ſchließen will, weil fie feine 
neuen Gebäude erbaut haben, ſo iſt das nichts anderes, als 
nur eine böswillige Rückſichtsloſigkeit. 


Die deutſche Bevölkerung trägt im gleichen Maße wie 
die polniſche alle Steuerlaſten, hat ſich bei der Zeichnung 
der 1 555 mitbeteiligt und beſtreitet außer⸗ 
dem noch die Unterhaltungskoſten für die Privatſchulen. 
Sie empfindet es deshalb als großes Unrecht, wenn von 
ihr in dieſer ſchweren Zeit die Errichtung ge: 
Schulgebäude verlangt wird, während die ſtaatlichen Schu⸗ 
len in viel ſchlechteren Lokalen untergebracht ſind und nie⸗ 
mand daran denkt, dieſe Lokale zu beanſtanden. Das Ge⸗ 
27 des Unrechts iſt um ſo ſtärker, wenn das Schul ebäude 

ch für Schulzwecke ſehr wohl eignet und allen Anjorde- 
rungen der Hygiene genügt und die Berwaltungsbehörden 
die Ausfolgung einer entſprechenden Beſcheinigung dennoch 
verweigern. 

In den weſtlichen Wojewodſchaften ſtehen 8 ulgebäu⸗ 
de, die vor dem Krieg erbaut worden ſind. Obgleich ſie 
den allerneueſten Anforderungen nicht ganz genügen, wer⸗ 
den ſie von ſtaatlichen Schulen dennoch benutzt und gelten 
ſogar als beſſere Schulgebäude. Wird aber ein ſolches 
Gebäude für eine deutſche Privatſchule gemietet, ſo wird 
es ſofort als ungeeignet bezeichnet, während doch gerade 
die 5 gewiſſe Nachſicht und Erleichterungen er⸗ 
de Slukration: will 10 dier nadfehenden Ball 

ur uſtration will ich hier nachſtehenden an⸗ 
führen: In einem Ort der Wojewodschaft Polen wurde 
durch Gerichtsurteil die eine Hälfte eines Schulgebäudes 
der politiſchen Gemeinde zugeſprochen, die andere der evan⸗ 
. Die eine Hü ſte wird von der öffent⸗ 
ichen Schule benutzt; in dem Gebäude wohnt auch der Leh⸗ 
rer. In der leeren Klaſſe wollte die evangellſche Kirchen⸗ 
emeinde eine private Schule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
prache einrichten. Die Wojewodſchaft wird um die Be⸗ 
9 0 über die Eignung des Lokals gebeten; fie ſtellt 
B das Gebäude ungeeignet Kir als Schule zu dienen. 
Sie beſcheinigt, es ſei unſtatthaft, daß der Lehrer mit im 
Haufe wohne, unſtatthaft ſei auch die Abortanlage. Und 
ſo darf die Privatſchule in dem Hauſe ihr Unterkommen 
nicht finden. Was für eine polniſche ſtaatliche Schule voll⸗ 
kommen genügt, genügt nach Anſicht der Wojewodſchaft bei 
weitem nicht für eine deutſche Privatſchule. 

Das Wojewodſchaftsamt in Poſen ging ſogar ſo weit, 
daß es das im Jahre 1911 erbaute Below⸗Knotheſche Gym⸗ 
nalium, ein modernes Schulgebäude, einen Schmuck der 
Stadt, deſſen große Klaſſen, ſchöne und bequeme Kor⸗ 
ridore und überhaupt die ganze Einrichtung und die hygie⸗ 
niſchen Verhältniſſe wiederholt von den Schulviſitatoren in 
ihren Berichten anerkannt wurden, als ungeeignet 9 
net hat, weil die Ausmaße der Klaſſenräume und der A 
5 zwiſchen den Fenſtern um einige Zeitimeter von den 

orſchriften für neue Schulbauten abweichen. Dieſer rück⸗ 
N Bürokratismus, der weder die Schwierigkeiten 
er heutigen Zeit noch die 5 Verhältniſſe und 
die allgemeine Lage überhaupt in Betracht ziehen will, 
wirkt geradezu lächerlich und kompromittiert das Anſehen 
der Behörden. Wir erwarten, daß das Miniſterium in 
dieſer Angelegenheit entſprechende Anordnungen erlaſſen 
witd, um dieſen Schikanen, die jeden 1 eine private 
Schule zu gründen, zunichte machen, ein Ziel zu ſetzen. Die 
Verfaſſung garantiert uns das Recht, private Schulen zu 
gründen und auf dieſes Recht können wir unter keinen 
Amſtänden verzichten. 

Eine zweite nicht minder ſchmerzliche Frage iſt die 
Nichtbeſtätigung bezw. 

Entfernung deutſcher Lehrer aus den Privatſchulen, 
und zwar ohne jeden triftigen Grund, ohne nähere Be⸗ 
zeichnung ihres Vergehens. Dies geſchieht oft auf Grund 


persönlicher Intrigen, böswilliger Notizen in den Zeitun⸗ 
gen oder ſogar durch einen Irrtum. Menſchen, die viel 
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Mühe und Mittel angewandt haben, um die Lehrbefähi⸗ 
gung zu erlangen oft nach vielen Jahren treuer und nütz⸗ 
licher Arbeit in der Schule, trifft plötzlich wie ein Blitz 
aus heiterem Himmel die Entfernung aus der liebgewor⸗ 
denen Arbeitsſtätte, aus dem Kreis der geliebten Jugend. 
Ohne Unterjuhung, ohne Gericht und ohne eine Möglich⸗ 
keit, ſich zu rechtfertigen, werden fie ihrer Ehre und ihrer 
Exiſtenz beraubt. Unſere Jugend und die ganze deutſche 
5 werden dieſe furchtbaren unverdienten Schläge 
niemals verſchmerzen und werden nicht aufhören, Aufklä⸗ 
rung und Wiedergutmachung dieſes großen Unrechtes zu 
verlangen. Wenn einer von den Lehrern tatſächlich ein 
unverzeihliches Vergehen begangen hat, ſo werden wir uns 
für ihn nicht einſetzen, aber man muß doch klar und deut⸗ 
lich ſagen, weſſen man ihn beſchuldigt und weshalb eine 
ſo ſchwere Strafe über ihn verhängt wurde. 

Indem ich nochmals zu dem ſtaatlichen Schulweſen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache zurückkehre, will ich mich auf 
die A kene beſchränken, daß ſich auch hier die Ver⸗ 
hältniſſe leinesfalls gebeſſert haben und daß auch hier 
ein großes Chaos herrſcht. Dies beſtätigt auch das amt⸗ 
liche Verzeichnis der Schulen in der Republik Polen für 
das Jahr 1930/31. In der Einleitung zu dieſem umſang⸗ 
reichen Werk leſen wir, daß die Anterrichtsſprache in den 
Schulen von den Schulleitern und lokalen Schulbehörden 
ſo verſchiedentlich bezeichnet wurde, daß dieſe Bezeichnun⸗ 
gen unter keinen Umſtänden zu einer Grundlage der Ein⸗ 
teilung der Schulen nach der Unterrichtsſprache verwendet 
werden konnten. In vollſtändig gleichen Verhältniſſen 
wurde die Anterrichtsſprache verſchiedentlich bezeichnet, Jo 
daß jede genauere Klaſſifikation unmögli gemacht wurde. 
Zum Schluß bemerkte der Verfaſſer, daß die Frage der 
Feſtſtellung der Unterrichtsſprache ſehr aktuell ſei. Wir 
ſtimmen dem voll und ganz zu. So darf es nicht weiter 
bleiben. Mit dieſem Chaos läßt ſich auch erklären, daß die 
Zahlen der deutſchen Schulen in Polen, die ich von dieſer 
Tribüne genannt habe, von den durch die Vertreter des 
Regierungsbiods angegebenen jo weit abweichen. Ich habe 
behauptet und behaupte es heute wieder, daß 

auf dem Territorium des früheren ruſſiſchen Teil⸗ 
ebiets es feine Schulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
5 rache, wie fie das Geſetz vom 3. März 1919 vorjieht, 
mehr gibt. 
Das amtliche Verzeichnis gibt mir aber voll und ganz 
recht. In dieſem Verzeichnis finden wir in der Rubrik 
„Unterrichtsſprache“ nur die Bezeichnungen: „deutſch⸗pol⸗ 
ung oder „polniſch⸗deutſch“. Das bedeutet, daß in dieſen 
chulen nur einige Gegenſtände, meiſtens nur Religion 
55 Deutſch als Lehrfach, in zwei bis vier Stunden in der 
Woche in deutſcher Sprache unterrichtet werden, während 
das berg l vom 3. März 1919, das doch bis heute immer 
noch verpflichtet, im Artz 27. vorſteht, daß in den N 
Schulen alle Lehrſächer in . Sprache zu unterri 
ten ſind. Der Unterricht der polniſchen Sprache iſt nur als 
Lehrſach vom 2. Schuljahr ab obligatoriſch. In dieſen 
Tagen habe ich gan zufällig ein Dokument erhalten, das 
als Beweis dafür dienen kann, daß ſogar die Schultura⸗ 
toren ſich nicht die Mühe geben, das Geſetz über die Schu⸗ 
len mit deutſcher Untexrichtsſprache bis ji Ende zu 8 
Das Warſchauer Schulkuratorium hat einem Rund⸗ 
ſchreiben vom 9. Februar 1934 Nr. 801/34 in Angelegen⸗ 
heit der Unterrichtsſprache in den Schulen, die von deut⸗ 
ſchen Kindern beſucht werden, angeordnet, 

1. daß der Geſchichts⸗ und Geographieunterricht ſogar 
in Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache in = 
niſcher Sprache erteilt werden ſoll, und daß zu 
em Anterricht nur polniſche, vom Anterrihtsminte 

terium beſtätigte Lehrbücher benutzt werden dürfen, 

2. daß der Beſchluß des Miniſterrats vom 3. März 
1919 über die Schulen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache gemäß Art. 1 in dem Territorium des Petri⸗ 
kauer Kreiſes keine Anwendung haben kann, und 
ſomit zum Beſtehen der Schulen mit deutſcher Uns 
terrichtsſprache in dieſem Kreis keine rechtlichen 
Grundlagen vorhanden ſeien. 

Auf Grund dieſes Rundſchreibens des Kuratoriums 

hat der Petrikauer Schulinſpektor angeordnet, daß dieſe 


Verordnung unverzüglich durchgeführt und in den deut⸗ 


ſchen Schulen ſchon vom 1. April d. J. die polniſche Ans 
terrichtsſprache eingeführt werden ſoll 
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Das Kuratorium nennt die rechtliche Grundlage nicht, 
auf die es ſeine Anordnung betr. den . der Geo⸗ 
graphie in polniſcher Sprache 1 Ans iſt ſolche Grund⸗ 
lage nicht bekannt, dagegen wiſſen wir, daß das Mini⸗ 
ſterium eine ähnliche nordnung des Poſener Kurato⸗ 
riums auf Grund der Intervention des Deutſchen Parla⸗ 
mentariſchen Klubs 8 hat. Wir erwarten, daß 
das Minſſterium auch dem Warſchauer Kuratorium eine 
ähnliche Weiſung erteilen wird. Was die Behauptung des 
Warſchauer Kuratoriums anbelangt, daß der Miniſter⸗ 
rats 17 vom 3. März 1919 über die 1 8 mit deut⸗ 
ſcher Untetrichtsſprache auf dem Gebiet des Petrikauer 
Kreiſes keine Anwendung finden darf, ſo beweiſt dies nur, 
daß die Herren Beamten im Schulkuratorium ſich nicht die 
Mühe gegeben haben, dieſes sn bis En Ende durchzu⸗ 
leſen. Im Art. 31 helßt es nämlich wörtlich: 


„Die Beſtimmungen dieſes Beſchluſſes werden auf 
den Teil olniſchen Staates ausgedehnt, der 
früher das ruſſiſche Teilgebiet darſtellte.“ 


Ich glaube, die Dre müßten doch willen, daß der Petri⸗ 
kauer Kreis zu dem früheren ruffiſchen Teilgebiet gehört. 
Der Art. 1, auf den ſich das Kuratorium beruft, betrifft 
nur die Liquidierung der früheren deutſchen Schulgemein⸗ 
den in dem deutſchen Beſatzungsgebtiet. 


Dieſe wenigen, hier angeführten Tatſachen beweiſen 
uns ſchon genügend, wie uno 5 Chaos in dem Minder⸗ 
heitenſchulweſen iſt, wie die lokalen Schulbehörden die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen auslegen und ausführen, und wie 
ſie überhaupt ſich dem deutſchen Schulweſen gegenüber 
verhalten. Die Lehrer dieſer Schulen befinden ſich zwi⸗ 
ſchen Hammer und Amboß: die deutſche Bevölkerung ver⸗ 
langt auf Grund des ihr zuſtehenden Rechts, daß der Un⸗ 
terricht in den Schulen in deutſcher Sprache geführt werde, 
die Schulinſpektoren, die in den 2 Fällen die deut⸗ 
che Sprache ilberhaupt nicht beherrſchen, prüfen die Kin⸗ 
der bei den Viſitationen in polniſcher Sprache. Hat der 
Lehrer ſo unterrichtet, wie das Geſetz es beſtimmt und wie 
die Eltern es verlangen, ſo können die Kinder dem Schul⸗ 
inſpektor auf ſeine Fragen keine genügenden Antworten 
geben, der Lehrer erhält eine Rüge und zuletzt wird ihm 
mit Entlaſſung gedroht. Obendrein 


verlangt man von den Lehrern, daß je ſich politiſch 
betätigen und ſich für Organiſationen einſetzen, die der 
deuiſchen Bevölkerung verhaßt ſind. 


Zwiſchen der Schule und den Eltern entſteht eine Kluft, 
der Lehrer wird angefeindet. Kein Wunder, daß jeder 
gewiſſenhafte deutſche Lehrer darunter ſeeliſch ſchwer leiden 
muß, daß jeine Erfolge bei der Erziehung der heranwach⸗ 
ſenden Jugend minimal ſind und die ſo oft von Ihnen, 
meine Herren, genannte ſtaatliche Erziehung ſchwer dar⸗ 
unter leidet. Wenn wir noch hinzufügen, daß in einigen 
Ortſchaften von den Schulleitern die Feſtſtellung der Ar⸗ 
beitsſtätte der Väter der Schulkinder verlangt wird, und 
wein dann diejenigen Familienväter, die ihre Kinder in 
eine deutſche Schule ſchicken, ihre Stellung und ihr Brot 
verlieren, ſo wird die Schuld an dieſem großen Unglück 
den Schulleitern . die Einſtellung zu der 
Schule wird für beide Teile unerträglich. 


Das Intereſſe des Staates, das Wohl unſerer Jugend 
und die Notwendigkeit, der immer wachſenden Aufregung 
und Unzufriedenheit unter der deutſchen Bevölkerung 
ein Ziel zu ſetzen, erfordern es, daß dieſem Zuſtand jo bald 
als möglich ein Ende bereitet werde. Will das Miniſte⸗ 
rium auf die Aeußerungen und Beweiſe unjeres guten 
Willens eine poſitive Antwort geben, ſo muß es unver⸗ 
üglich an die Beſeitigung der von mir oben angeführten 

kißſtände herantreten. Zu dieſem Zweck müßte eine 


spezielle Abteilung für das Minderheitenſchulweſen 


eißajien werden. Das Miniſterium muß ſobald als mög⸗ 
ich Hare und deutliche Bestimmungen über das deutſche 
Schulweſen erlaſſen und für dieſe Schulen entſprechende 
Lehrpläne ausarbeiten. Die Viſitation dieſer Schulen 
muß beſonderen Biſitatoren, die die deutſche Sprache be⸗ 
herrschen, übertragen werden, denen es zur Pflicht gemacht 
wird, die Kinder in deutſcher Sprache und im Nahmen der 
eb este tenn eee zu . Bei der Löſung die 
er Probleme find wir gern bereit, auf Wunſch des Mini⸗ 
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ſteriums mitzuarbeiten und gute Fachkräfte zur Verfügung 
zu ſtellen. 
Zum Schluß will ich noch einige Worte den 
evangeliſchen Bekenntniſſen 
widmen. Der Senats referent nimmt zu den Bekenntnis⸗ 
fragen keine Stellung, dagegen hat der Sejmreferent dieſe 
Probleme ziemlich ausführlich behandelt. Er führt 
alle Anordnungen und Vorbereitungen an, die die 
Regierung zwecks Regelung des Verhältniſſes des Staates 
u der katholiſchen und orthodozen Kirche und den füdiſchen 
emeinden getroffen hat. Die epangeliſchen Kirchen wer⸗ 
den aber mit keinem Wort erwähnt. Ans ift en be⸗ 
kannt, daß ein neues Geſetz vorbereitet wird, das das Ver⸗ 
hältnis des Staates zu der evangeliſch⸗augsburgiſchen 
Kirche feſtlegen ſoll. Dieſes Projekt unterſcheidet ſich 
weſentlich von dem im Jahre 1923 von der konſtitnieren⸗ 
den Synode unſerer Kirche als deren rechtlichen Reprä⸗ 
ſentanten einſtimmig angenommenen Geſetzentwurf. Das 
neue Profekt läßt ſich weder mit dem Art. 115 unferer 
Staatsverfaſſung, noch mit den Grundſätzen der evangeli⸗ 
[gen Kirchen in Einklang bringen. Diejes Profekt hat in 
er evangeliſchen Oeffentlichkett begreifliche Aufregung 
und Unzufriedenheit hervorgerufen. Wir erwarten aber, 
daß die An ene dieſe äußerſt wichtige Angelegenheit 
nicht einfeitig erledigen, ſondern die in der e vor⸗ 
eſehene . mit der rechtlichen Ve ng bie 
Fr Kirche ſuchen wird. 
Sollte die Regierung der Kirche ein Geſetz außzuzwin⸗ 
gen verſuchen, zu dem dieſe ihre Zuſtimmung nicht 
geben kann, ſo müßte dies zu einer Spaltung in der 
Kirche führen und zu einer Quelle fortwährender 
Kämpfe zwiſchen Staat und Kirche werden. 


Dies kann doch weder im Intereſſe des Staates noch der 
Kirche liegen. Bei gutem Willen von beiden Seiten wird 
ſich eine Verſtändigung leicht erzielen und dadurch eine 
dauerhafte Grundlage zu einer friedlichen und für beide 
Seiten nützlichen Zuſammenarbelt ſchaffen fallen, 


Die Hungerkataſtropbe 
in & uß laud 


In unſeten bisherigen Mitteilungen haben wir mehr 
ka Himweile über eine Geſamtzahl der Menſche nopfer in⸗ 
olge der Hungerkataſtrophe in der Ukraine im Nord⸗ 
Kaukaſus uw, gebracht, eine Zahl, die jeibft nach ruſſiſchen 
Zugeſtändniſſen an Ort und Stelle mit bis zu 10 Millio⸗ 
nen Meuſchen angegeben wird. 

In der Zeitſchrift des Verbandes der deutſchen Volks. 
gruppen in Europa „Nation und Staat“ (Janugr⸗Heft) 
wird die Zahl der umgekommenen Menſchen auf Grund 
verſchiedener Unterlagen allein bei dem Rußlanddeutſch⸗ 
tum errechnet. In den ſtreng fachlichen Ausführungen iſt 
folgendes mitgeteilt: : 

Von den Deutſchen Rußlands wohnten noch vor 5 Jah⸗ 
ren etwa 360 000 in der Ukraine. Die in den Sümpfe 
und Wäldern Ruſſiſch⸗Wolhyniens ſiedelnden 45 000 Deuk⸗ 
ſchen, die ſchwer von der Staatsgewalt und deren Arbeits⸗ 
methoden zu erfaſſen waren, werden etwa 4 Prozent durch 
den Hungertod verloren haben. Vom Koroſtener Gebiet 
kann dasſelbe geſagt werden. Weit größer find ſchon die 
Verluſte der um era lebenden 70000 Deutſchen. Die 
Bezirke von Mariupol, Nikolaſew und Melitpol, etwa 
100 000 Deutſche. haben einen Verluſt von 10 Prozent zu 
verzeichnen; Hier ſind Thon ganze Dörfer verhungert oder 
ausgewandert. Im Donbas⸗Gebtet mit ſeinen Bergwer⸗ 
ken und Induſtrien wird auch gehungert; doch iſt hier die 
Regierung intereſſiert, die lebenswichtigen Betriebe auf⸗ 
techtzuerhalten und der Bevölkerung Nahrung zuzuführen. 
Die 12 000 Deutſche aus dem Bezirk Artjemawfk haben dess 
halb kaum 5 Prozent verloren. Wenn wir uns jetzt der 
Krim zuwenden, ſo hat hier der Hunger am ſtärkſten im 
Rayon Simferopol und Djankol gewütet. In dieſen bei⸗ 
den Gebieten, wo vor fünf an ss noch 25 000 Deutſche in 
roßen Dörfern fiedelten, werden heute wohl kaum noch 
5 000 zu finden ſein. Wenn wir uns jetzt dem Nord⸗ 
Kaukasus mit ſeinen Getteidefahriken Staatsgütern und 
andeten Großbetrieben landwirtſchaftlicher Ark zuwenden, 
in dem noch vor fünf Jabren 110 000 Deutſche ſeßbaft wa⸗ 


4 Ver Volkts freun: 


ren, fo müſſen wir feftitellen, daß der Hunger hier etwa 
20 Prozent der Deutſchen fortgerafft hat; ein großer Teil 
iſt nach dem Norden ausgewandert oder nach Sibirien 
verſchickt worden. In dieſem Gebiet, wo die Arbeits⸗ 
methoden der Sſowjetregierung am intenſivſten durchg 


führt wurden, EB die Verluſte an Menſchenleben am größ⸗ 
Das 


ten 5n% olga⸗Gebiet mit ſeinen 420 000 Deutſchen 
hat lange nicht ſo ſchwer wie die Ukraine, die Krim und 
der Nord⸗Kaukaſus unter dem Hunger zu leiden gehabt. 
Aus der Baſchkirenrepublik Kaſakſtan und den angren⸗ 
zenden Rayons, wo etwa 35 000 Deutſche leben, find keine 
zuverläſſigen Daten au erhalten. Im ſüdlichen Sibirien, 
oo etwa 45 000 Deutſche ſern den Zugriffen der kommu⸗ 
giſtiſchen Machthaber ſiedeln, wird, wie in ganz Rußland, 
gehungert; man verhungert hier aber nicht in größerem 
Ausmaß... Sehr ſchlecht ſteht es um die Deutſchen in 
den Verbannungsgebieten, wie in den Gouvernements 
Archangelſk, Weliki Uſtjug, Wjatka, dem Nord⸗Ural und 
dem weſtlichen Teil Nord⸗Sibirtens. Hier ſterben etwa 
60, Prozent der Verbannten, was bei etwa 120 000 ver⸗ 
ſchickten Deutſchen ein furchtbares Opfer bedeutet. 


Der Verfaſſer dieſes Berichts in der deutſchen Min⸗ 


derheiten⸗Zeitſchrift. der Leiter derſelben F. v. Uexüll, 
gelangt dann auf Grund ſämtlicher Angaben zu den fol⸗ 
genden Feſtſtellungen: Die Zahl der allein im Jahre 1933 
elend zugrunde gegangenen Deutſchen dürfte nicht weit von 
140 000 entfernt ſein. Dazu kommen dann noch weitere 
Tauſende und Abertauſende deutſche Menſchen, die in den 
Jahren vor Beginn der Hungerkataſtrophe in den Wäl⸗ 
dern Nord⸗Nußlands und Sibiriens, wo ſie als ſogenannte 
Kulaken zu Zwangsarbeit verwendet wurden, im tiefſten 
Slend zugrunde gegangen find. ddr, 
Ik dem erwähnten Organ des Verbandes der deut⸗ 
chen Volksgruppen Europas wird hierauf namens des 
Auslanddeutſchtums die Forderung erhoben, daß dem deut⸗ 
ichen Volk die 
ſofortige Möglichkeit zu einer Nettung der noch weiter⸗ 
hin bedrohten deutſchen Menſchen vom Hungertod in 
g der Sſowjet⸗Union 
werden möge. In dieſer Kundgebung heißt es: Bis vor 
einiger Zeit bedienten ſich die rätekommuniſtiſchen Stellen 
des Vorwandes, daß es Feinde und Sabateure der kom⸗ 
Huniſtiſchen Staatsordnung ſeien, die zu leiden haben und 
daß es daher eine Elamiſchung in die Innenpolitik der 
Sſowjet⸗Union ſei, wenn für die Schollenflüchtigen und 
Serbannten etwas geſchieht. Dieſer Vorwand iſt jetzt hin⸗ 
ällig, denn es handelt ſich heute zum a eil 
um Landleute, die längſt nicht mehr als „Kulaken“ be⸗ 
zeichnet werden können und in Kol gr organifiert wur⸗ 
zen oder als Arbeiter auf Sſowchoſen ihre Exiſtenz friſten. 
Die Verluſtliſte am beſten, vitalſten Volkstum iſt be⸗ 
reits zu grob, als daß noch länger auf wirklich wirk⸗ 
ſame Hilfsmaßnahmen Verzicht geleiſtet werden 
könnte. Der Theſe der Nichteinmiſchung muß die Theſe 
der Berechtigung auf Betätigung der Nächſtenliebe an 
Volksgenoſſen entgegengeſetzt werden. 
Ius ſcheint es ferner auch eine Pflicht der Vereinigten 
Staaten zu fein, ihre neugeſchaffene Poſttion im Sinne der 
. wirkſamer Zilfsmaßnahmen nutzbar zu 
nachen. 


Vor allem aber muß Klarheit geſchaffen werden! 

Dieſes iſt die Forderung, die von dem Organ der 
Volksgruppen Europas nach den angeführten Feſtſtellun⸗ 
gen erhoben wird. Die Forberung, an die Stelle des 
Frundſatzes einer Nichteinmiſchung den Grundſatz einer 
Betätigung der Nächſtenliebe an den Volksgenoſſen zu 
ſetzen, richtet ſich an das deutſche Stammvolk. Desgleichen 
aber auch an alle übrigen Teile der großen deutſchen 
Volks und Kulturgemeinſchaft. Im Intereſſe ihres Be⸗ 
itandes und vor allem auch ihrer Würde müßten jetzt 
durchgreifende Maßnahmen zur Sicherung der Srikeng 
der deutſchen Volksgenoſſen in der Sſowjet⸗Union erfolgen. 
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5 Politifche Nachrichten 


Inland 5 


Empfang beim Deutschen Gesandten 
in Warſchau 


Anläßlich des Austauſches der Natiſikationsurlunden 
der deutſch⸗polniſchen Erklärung vom 26. Januar d. J. 
fand beim Deutſchen Geſandten von Moltfe in Warſchau 
ein Eſſen ſtatt. 

In ſeiner Begrüßungsrede unterſtrich der deutſche Ge⸗ 
ſandte die Verdienſte des Außenminiſters Beck um das 
Zuſtandekommen der Erklärung und bedauerte, daß ſeine, 
Erkrankung ihn verhindert habe, zugegen zu ſein. Er be⸗ 
tonte, daß dieſes Abkommen, das eine neue Phaſe in den 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſein ſolle, dem ſtaatsmän⸗ 
niſchen Weitblick und der persönlichen Initiative der bei⸗ 
den Führer, des Reichskanzlers Adolf Hitler und des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſti entſprungen ſei. Dieſes Abkommen ſei 
nicht nur von großer Bedeutung für die freundnachbarli⸗ 
chen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen, ſondern 
auch für die Feſtigung des allgemeinen Friedens in 
Europa. r h 

Miniſterpräfident Jendrzejewſez dankte dem deutſchen 
Geſandten für die freundlichen Worte und hob hervor, 
auch die polnische Regierung und die polniſche Oeffentlich⸗ 
keit ſeien überzeugt, daß das Inkrafttreten der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Erklärung eine der wichtigſten poſitiven Etappen in 
den deutſch⸗polniſchen Beziehungen darſtelle. Das deutſch⸗ 
polniſche Abkommen ſei der Ausdruck des . 
Foctſchrittes in der Entwicklung des nachbarlichen Verhält⸗ 
niſſes beider Staaten. Gleichzeitig ſei es ein Werkzeug zur 
Sicherung und Feſtigung der internationalen Beziehungen. 


Der Wirtſchaftskrieg mit Deutſchland 
beendet 


In der vergangenen Woche wurde ein Wirtſchafts⸗ 
vertrag zwiſchen Polen und Deutſchland abgeſchloſſen. 

Selten jemals iſt eine Nachricht mit einer der⸗ 
artigen Aufmerkſamkeit geleſen worden, wie eben dieſe 
Meldung über die Beendigung des ſeit 1925 zwiſchen Polen 
und Deutſchland dauernden Zollkriegs. Nicht allein die 
ditekt intereſſierten Wirtſchaftskreiſe ſchenkten ihr aller⸗ 
größte Beachtung, ſondern auch die übrige Bevölkerung 
wurde von ihr lebhaft berührt. Man bedenke auch ein? 
mal: faſt neun Jahre hat es keinen ordentlichen Waren⸗ 
austauſch zwiſchen zwei Staaten mehr gegeben, die in Dies 
5 nd wie kaum zwei andere auf einander angewie⸗ 
en ſind. Es iſt nur ſelbſtverſtändlich, daß das Aufhören 
dieſes ungeſunden Zuſtandes auf das lebhafteſte 
eſſieren muß. 

Als der Nichtangriffspakt zwiſchen Deutſchland und 
Polen abgeſchloſſen war, da war es jedermann klar, daß 
nach dem politiſchen auch der endgültige wifrtſchaftliche 
Friedensſchluß kommen werde. Die Anbahnung eines 
beſſeren wirtſchaftlichen Einvernehmens war bereits ein⸗ 
geleitet worden. Von halbem Monat zu halbem Monat 
wurde das zwiſchen den beiden Staaten abgeſchloſſene Ab⸗ 
kommen über die gegenſeitige Nichtanwendung der Maxi⸗ 
malzölle der Zolltarife beider Länder im Verkehr mitein⸗ 
ander verlängert — in Vorausſicht eines bald abzuſchlie⸗ 
ßenden endgültigen Vertrags. Die Beſchließung einer kul⸗ 
turellen Zuſammenarbeit zwiſchen dem deutſchen und dem 
polniſchen Volt ließ vermuten, daß der Abbau des wirt⸗ 
ſchaftlichen Kriegszuſtandes vor der Tür ſtehe. 

Gewiß wird die Arbeit, die die n Wirte 
ſchaftsdelegationen zu bewältigen haben werden, nicht ein⸗ 
(ai fein. Der ſ. Zt. abgeſchloſſene, nur einſeitig ratifi⸗ 
ierte Handelsvertrag dürfte kaum noch als Grundlage 
fir ein neues Wirtſchaftsabkommen dienen können, die 

erhältniſſe haben ſich ſeitdem ſowohl hüben wie drüben 
ganz bedeutend geändert. Wir erinnern nur an den ge⸗ 
waltigen Ausbau der deutſchen Landwirtſchaft und an die 
Schaffung verſchiedener Induſtrien in Polen, die es bis 
dahin hier nicht gegeben hat. 
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Trotzdem; wo ein Wille ift, da ift auch ein Weg. 
Die polniſche Preſſe ſchenkt der Beendigung des Zoll⸗ 
kriegs große Beachkung. So erklärt z. B. der kegierungs⸗ 
freundliche Warſchauer Kurjer Poranny“ u. a.: „Die Be⸗ 
endigung des wirtſchaftlichen Kriegszuſtandes zwiſchen 
Deutihland und Polen wurde dur ie durch den Ab⸗ 
ſchluß des Nichtangriffspaktes entſtandene Stimmung er⸗ 
leichter. Dieſer Erſolg iſt um ſo größer, als er durch die 
egenſeitigen Erſchwerungen und Einſchränkungen des 
e herbeigeführt wurde“. Das Blatt glaubt, 
daß ſchon allein die Tatſache der Beendigung des Zoll⸗ 
krieges beiden Ländern Nutzen bringen werde, zumal es 
außer Zweifel jtehe, daß nach dem Inkrafttreten des 
Wirtſchaftsabkommens die wirtſchaftspolitiſchen Veziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Ländern eine bedeutſame Belebung 
erfahren dürften. Dank der abgeſchloſſenen Abkommen 
zwiſchen dem Reich und Polen beginne ein neuer Abſchnitt 
nachbarlicher Zuſammenarbeit, die geſtützt ſei auf den gu⸗ 
ten Willen beider Seiten. 


Der Vertreter Polens über die Bedeutung 
des Vertrages mit Deutſchland 


Im Außenminiſterium fand am Montag eine Preſſekon⸗ 
ferenz ſtatt, auf der Abteilungsleiter Antoni Roman die 
anweſenden Preſſevertreter allgemein über die Grundzüge 
des polniſch⸗deutſchen Wirtſchaftsobkommens unterrichtete, 
das den langwährenden Konflikt zwiſchen Polen und 
Deutſchland liquidiert. - 

Das polniſch⸗deutſche Abkommen beruht bekanntlich 
auf der Aufhebung der beiderſeitigen Kampfmaßnahmen, 
die aus dem Konflikt zwiſchen Polen und Deutſchland her⸗ 
vorgegangen ſind, alſo der Marimalzölle, der deskriminie⸗ 
renden Einfuhr⸗ und Durchfuhrverbote u. dergl. In 
r in denen keine fachlichen Bedenken beſtehen, wer⸗ 
en die Seiten autonome Zollnachläſſe gewähren. 

Die Grundabſicht des Verſtändigungsabkommens it 
die Vermeidung größerer Verſchiebungen und Erſchüt⸗ 
terungen, die zweifellos eintreten könnten, wenn man die 
beiderſeitigen Umfäge bedeutend erhöhte. Mane muß in 
Betracht ziehen, daß nach einer neunjährigen Unterbre⸗ 
chung der normalen Handelsbeziehungen zwiſchen Polen 
und Deutſchland lediglich theoretiſche Vermutungen mög⸗ 
lich find über die Entwicklung der Beziehungen nach dem 
Inkrafttreten des Abkommens. 

Erſt die Praxis wird eine Orientierung über die 
Möglichkeiten der weiteren Entwicklung der polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftsbeziehungen erlauben. Im allgemeinen 
wird angenommen, daß die polniſch⸗deutſchen Umſätze ge⸗ 
genüber den 1 um 20—30 Prozent anſteigen 
werden. Im Lichte der bisherigen Erfahrungen erſcheint 
die Auffaſſung von der 

Notwendigkeit einer allmählichen Rückkehr zu norma⸗ 

len Handelsbeziehungen 

zweckmäßig und begründet. In Beantwortung einer 
Reihe von Fragen erläuterte Abteilungsleiter Roman, 
daß die Frage der polniſchen Kohlenausfuhr nach Deutſch⸗ 
land im neuen Abkommen nicht berührt worden ſei, und 
zwar aus der Erwägung heraus, daß Polen größere Kon⸗ 
zeſſtonen gegenüber der deutſchen Einfuhr hätte machen 
müſſen, um ein höheres Kontingent zu erreichen. Das 
ſei, erklärte Herr Roman, mit Rückſicht auf die Grund⸗ 
tendenz, größere Verſchiebungen im polniſchen Außenhan⸗ 
del zu vermeiden, nicht zweckmäßig, da man erſt die praf- 
tiſchen Ergebniſſe des neuen Abkommens abwarten wolle. 
(Stehe auch Wirtſchaftsteil.) 

Das polniſch⸗ dutſche Abkommen wird wahrſcheinlich 
am 7. Mürz unterzeichnet werden. 


Deutihbe Einfuhrkontingente 


. Wie verlautet, hat Deutſchland bedeutende Kon⸗ 
tingente für die Textilwaren⸗Einfuhr nach Polen erzielt. 
Es ſoll ſich vor allem um Strumpfwaren handeln, deren 
Verbot ſeit dem Jahre 1925 beſteht. Ferner wurde 
Deutſchland ein gewiſſes Kontingent von Gardinenſtoffen 
und verſchiedenen Erzeugniſſen der Konfektionsinduſtrie 
zugeſtanden. 

Des weiteren iſt in dem Abkommen die Einfuhr einer 
beitimmten Menge von deutſchem Kammaarn vorgeſehen, 
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Keine eruſten e eee wegen 
deutjher Konkurrenz 


Anläßlich des Zuſtandekommens der polniſch⸗ deut⸗ 
ſcher Wirtſchaftsverſtändigung gewährte der Abteilungs- 
eiter im Außenminiſterium Antoni Roman einer Agen⸗ 
tur ein Interview, in dem er u. a. in Beantwortung ber 

rage, ob für die polniſche Induſtrle die Gefahr einer 
übermäßigen deutſchen Konkurrenz beſtehe, erklärte: 

„Das iſt ſchwer vorauszuſagen Die Deutſchen be⸗ 
ſitzen eine ſehr gute Organiſation der * und bedeu⸗ 
tende Ausfuhrmöglichkeiten, jo daß ſie auch ohne Konven⸗ 
tionszölle und lediglich auf Grund der zweiten Spalte 
des polniſchen Zolltarifs zu einer weſentlichen Konkurrenz 
auf dem Markt werden könnten. Dieſe Gefahr ſoll aber 
nicht überſchätzt werden. Der polniſche Zolltarif bietet 
Schutzmaßnahmen in ausreichendem Maße.“ 


Polniſche et für 


Zwiſchen den Vertretern der Hütte der „Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft“ und der eis ae ſowie der deutſchen 
Reichsregierung anderſeits werden gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen über die Lieferung von 30 000 t Eiſenbahn⸗ 
Bag für Deutſchland geführt. Es wird erwartet, daß 
er Abſchluß der Verhandlungen in den nächſten Tagen 
vollzogen werden kann. 


Wechſel in der Warſchauer Sſowjetvertretung 


In politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß in der ruj- 
ſiſchen diplomatiſchen Vertretung in Warſchau im Zuſam⸗ 
menhang mit der Erhebung der Geſandtſchaft in den Bot⸗ 
ihafistang ein Wechſel bevorſtehe. Der bisherige Geſandte 
Antonow⸗Owſiejenko ſoll zurücktreten und nach Moskau 
zurückkehren, wo man ihm wahrſcheinlich einen hohen B9- 
ſten in der Kommuniſtiſchen Partei anbieten werde. 

Antonow⸗Owſiejenko gehört zu den hervorragendſten 
tuſſiſchen Diplomaten und hat Verdienſte um die polniſch⸗ 
ruſſiſche Annäherung. Auch die rumäniſch⸗ruſſiſche Annä⸗ 
herung iſt unter ſeinem Mitwirken zuſtandegekommen. 


Polen aus Litauen proteſtieren 


In Wilna fand eine Proteſtverſammlung von Polen 
aus Litauen ſtatt. Wegen der Beriolgung der dortigen 
polniſchen Minderheit wurden ſcharfe Entſchließungen ges 
gen Kowno gefaßt. Die Polen in Litauen werden aufge⸗ 
fordert, „im Kampf gegen den verblendeten litauiſchen 
Chauvinismus“ an ihrem Volkstum feſtzuhalten. Die pol⸗ 
niſche Negierung wird gebeten, kein Mittel unverſucht zu 
laſſen, das ſchwere Los der polniſchen Minderheit in Li⸗ 
tauen zu erleichtern, und wird aufgefordert, Gegenmaßnah⸗ 
men anzuwenden. 


Der Graudenzer Deutſchenmord gefühnt 


Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts begann am 
Montag der Prozeß wegen der blutigen Vorgänge am 23. 
0 v. J. ie erinnerlih, wurde anläßlich der 
Stadtverordnetenwahl ein Ueberfall auf eine geſchloſſene 
deutſche Vertrauensmännerverſammlung verübt. Der 
Schmiedemeiſter Krumm und der Inſtallateur Riebold er⸗ 
logen ihren Verletzungen. 

Vor Gericht ſtanden jetzt 13 Angeklagte. Die Anklage⸗ 
ſchrift hält ihre Teilnahme an den Mißhandlungen für 
erwiejen. Es ſei jedoch nicht feſtzuſtellen geweſen, wer die 
tödlichen Verletzungen verurſacht habe. Der Staatsanwalt 
hat aus dieſem Grunde nur Beſtrafung wegen Teilnahme 
an einer Mißhandlung beantragt. Die Höchſtſtrafe beträgt 
hierfür 5 Jahre Gefängnis. Sämtliche Angeklagten gehö⸗ 
ren dem Schützenverband au. 

Bei der Vernehmung widerrief ein Teil der Angeklag⸗ 
ten die Geſtändniſſe und belaſteten ſich gegenſeitig. Die 
meiſten wollen nur „zufällig“ in die Schlägerei hineinge⸗ 
raten ſein. Die 5 ergab jedoch, daß die Ange⸗ 
klagten an dem fraglichen Abend von einer Verſammlung 
des Schützenverbandes in das deulſche Lokal gezogen find, 

Am zweiten Tage des Graudenzer Prozeſſes wurden 
etwa 20 Zeugen und die Sachverſtändigen einnernommen. 
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Die Mehrzahl jagte belastend für die Angeklagten aus. 

Spät abends wurde das Urteil verkündet: 10 Ange⸗ 
klagte wurden von 6 Monaten bis 3 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Drei Angeklagte wurden freigeſprochen. Vier 
Angellagte erhalten fünffährigen Strafaufſchub, während 
die Anterſuchungshaſt bei ſämtlichen in Anrechnung ge⸗ 
bracht wird. Auf Grund der Zivilflage wurden die Ver⸗ 
urteilten zur Zahlung von je 100 Zloty ſowie zur Tragung 
der Gerichtskoſten verurteilt. 


Dreimonatiger Erholungsurlaub 
für Breſthäftling 
Der ehem. Abgeordnete Maſtek, der im Breſtprozeß zu 
3 Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt, erhielt einen 
dreimonatigen Erholungsurlaub. Maſtek begab ſich un⸗ 
mittelbar nach ſeiner Entlaſſung nach der Eiſenbahner⸗ 
Gewertſchaft. 


Die Behandlung der Minderheiten und 
die Zukunft des polniſchen Staates 


Der Senat befaßte ſich in ſeiner Vollſitzung am Sonnabend 
3 mit dem Haushalt des Innenminiſteriums, das 
durch Sen. Sobolwfki referiert wurde. Der 9 
ter ſtellte feſt, daß bedeutende Einſparungen und weſent⸗ 
liche Fortſchritte in der Verbeſſerung der Verwaltung er⸗ 
ielt worden ſeien. Zu den wichtigſten Fragen iſt, jo er: 
ärte der Referent, die Selbſtverwaltungsfrage und die 
Politik gegenüber den nationalen Minderheiten zu rech⸗ 
zen. Das neue Selbſtverwaltungsgeſetz iſt vielleicht keine 
But Löſung, hält jedoch den Anferderungen des Lebens 
a 


nd. 
Die Zukunft des Staates hängt in großem Maße von 
der Art ab, wie die Miuderbeltensragen elöſt werden. 
Sen. Sobolewfki meinte, innerhalb der deutſchen Minder⸗ 
it ſei eine deutliche Ernüchterung eingetreten, worauf 
r Abſchluß des Paktes mit dem Deutſchen Reich einge⸗ 
wirkt habe. 

Weiter erklärte Sen. Sobolew ift, er ſehe in der Hal⸗ 
tung der Juden einen had die in dieſem Jahre 
erſtmalig gegen das Budget ſtimmten, während die polni⸗ 
ſchen Konſulate in Deutſchland für ihren Schutz eintreten. 

Bei der Veſprechung der ulrainiſchen Frage meinte 
der Berichterſtatter, die 2 * Prozeſſe hätten in der 
ukrainiſchen Bevölkerung rien Eindruck hinterlaſſen. 
Die Erkenntnis von der falſchen Wahl der Kampfesmittel 
bringe immer weiter vor. 


Warſchauer Stadtrat und Magiſtrat 
aufgelöſt 

Wojewode Koscialkowſti zum Stadtpräſidenten beſtellt. 

Der Miniſterrat hat auf Antrag des Juſtizminiſters 
den Stadtrat und die Verwaltung von Warſchau aufgelöſt. 
Der Wojewode von Vialnſtol, Marjan Zyndram⸗Koscial⸗ 
kowftt, wurde zum vorläufigen Warſchauer Stadtpräſiden⸗ 
teu ernannt. Wojewode Koscialtowſti tritt ſein Amt 
morgen an. 


Die polniſchen Pfadfinder in Danzig 


Am Sonntag findet die Eröffnung des neuen Lokals 
des Kommandos der vn chen Piadfinberidwit in Dans 
zig ſtatt. Es gibt in Danzig 235 polniſche Pfabfinder. 


Truppenübungen bei Kattowitz 
im Beiſein der ausländiſchen Militärs Lachs. 


Am 2. und 3. März fanden in der Nähe von Kattowitg 


Truppenübungen größerer Formationen fait, Die Lei⸗ 
tung hatte General Jajonc. An den er .e nahmen 
u. a. auch die Militäratta Englands. tſchlands, 
Hands, Oeſterreichs, der Ichecho⸗Slowakei. Finnlands. 
aniens, Japans, Rußlands und Schwedens teil, 
Die Uebungen wurden ern nachmittag beendet. 
Anſchließend fand in Kattowitz vor dem ve: Ver nel 
gebäude ein Vorbeimarſch der Formationen jtatt, die an 


den Uebungen teilgenommen batten. An dem Vorber⸗ 


2 beteiligten ſich Infanterie, Kavallerie. Artillerie, 
Tanks, Luftabwehrbatterien uſw. 


Unter Abgeordneten 
Das Marſchallgericht des Sejms verhandelt zurzeit in 
Sachen der Bel 3 die der Abgeordnete Mackie⸗ 
wicz . den Abgeordneten A. Zwierzynſti erhoben hat, 
wonach dieſer letzte aus einem Freudenhaus, das ſich in 
feinem Wilnaer Haus befindet, Kugen ziehen ſoll. 


fintijüdiſche Kundgebungen 

Wie die „Gazeta Warszawſta“ nach der Jüdiſchen 
Telegrafenagentur meldet, wurden in Jarocin im Poſen⸗ 
ſchen die jüdiſchen Krambuden auf dem Wochenmarkl ze r⸗ 
ört und mehrere Juden ſchwer, andere leichter verletzt. 
In Warſchau wurden nach dem jüdiſchen „Nasz Przeglad“ 
in mehrere jüd. Kaufläden Stinkbomben geworfen. eh⸗ 
rere Juden jeien verprügelt worden. In der Unſverſität 

wurden judenfeindlihe Flugblätter verteilt. 


Kein Intereſſe für Boykott deutſcher Waren 


Das jüdiſche Komitee für den Boykott deulſcher Wa⸗ 
ren in Barauswicze hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
agentur mitteilt, ſeine Auflöjung beſchloſſen. In der Be⸗ 

ündung des Schrittes heißt es, daß die Tätigteit des 
tomitees von ſeiten der jüdiſchen Geſellſchaft, insbeſondere 
der Intelligenz, gänzlich ignoriert worden jei. 


Zwangsmaßnahme gegen ein Reptilienblatt 

Wie amtlich mitgeteilt wird, wurde das in Nybnik 
erſcheinende Witzblatt „Die Spritze“ wegen eines Ausjalls 
gegen den Reichskanzler polizeilich beſchlagnahmt. Gegen 
den verantwortlichen Redakteur iſt ein gerichtliches Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

In der betreffenden Nummer war Reichskanzler Hit⸗ 
ler dreimal karikiert worden. Das Gericht erblickte in den 
ce eine Beleidigung eines fremden Staatsober⸗ 

auptes. 


* 
„Die Spritze“ iſt eins der ſcheußlichſten „Witz“⸗Blätter 


Polens. 
Ausland 


Die Aufgabe der Iukuuft 
Nusführungen der „Diplomatiſch⸗poliitſchen Korreſpendenz“ 

Anläßlich der Ratifizierung des e a Ab⸗ 
kommens ſchreibt die „Diplomatiſch⸗politiſche Korreſpon⸗ 
denz“, daß bereits die vergangenen 4 Wochen ausreichend 
für den aufrichtigen Friedenswillen der beiden Regie run⸗ 
gen zeugten und daß der Patt einen wertvolleren Beitrag 
zur Entwicklung der internationalen Beziehungen dar⸗ 

lle als die Mehrzahl der bisherigen Abmachungen. 
Zwar löſe das Abkommen noch nicht ſämtliche zwiſchen 
Deutſchland und Polen beſtehenden Probleme, es hebe 
aber die Frage der Sicherung und Feſtigung des Friedens 
auf ein höheres Niveau und führe den Beweis, daß die 
gegenwärtigen Gegenſätzlichteiten es nicht verhindern 
könnten, eine ſolche Form des Zuſammenlebens der Völ⸗ 
er zu ſuchen, die ihnen den größten Nutzen bringt. Die 
eee e hohen Zieles der Schöpfer dieſes Ab⸗ 
kommens des Marſchalls Pilſudſki und des Reichskanzlers 
Hitler, erklärte die Korreſpondenz weiter, it nunmehr die 
Aufgabe der Völker. Dieſe Aufgabe iſt, was die konkte⸗ 
ten polniſch⸗deutſchen Fragen betrifft, nicht einfach, aber 
deſto dankbarer. 

Zum Schluß unterſtreicht die Korreſpondenz den Ernſt 
und die Aujricht:gteit, mit der die deutſche Reichsregierung 
eine dauernde Verſtändigung mit P anſtrebe, und 
fügt hinzu, daß man das Vorhandeuſein eines ähnlichen 
guten Willens auf polniſcher Seite nicht anzweifeln könne. 


Die deutſchen Staatsfeiertage 
Nationalfeiertag iſt der 1. Wai. 
Das RNeichskabinett verabſchiedete in ſeiner Sitzung am 
Dienstag zunächſt ein Geſetz über die Feſertage. Dana 
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ift der nalionale Feiertag des deutſchen Volles der 1. Mai. 
Der 5. Sonntag vor Oflern (Reminiscere) iſt Heldenge⸗ 
denktag (früher Volkstrauertag). Der 1. Sonntag nach 
Michaeli iſt Erntedanktag. Außer den genannten 
natinoalen Feiertagen ſind Feieriage der Neujahrs⸗ 
tag, der Karfreitag, der Fein der Himmel- 
fahristag, der Pfingſtmontag, der Bußlag am Mittwoch 
vor dem letzten Trinitatisſonntag und der 1. und 2. Weih⸗ 
nachtstag. In Gegenden mit überwiegender evangeliſcher 
eee, it der Reformationstag, in ſolchen mit über⸗ 
wiegender katholiſcher Bevöllerung der Fronleichnenstag 
geſetzlicher Feiertag entſprechend der bisherigen Uebung. 

Das Kabinett verabſchiedete ferner ein Geſetz zur Ver⸗ 
einfachung und Verbilligung der Verwaltung. Dieſes Ge⸗ 
ſetz ſtellt die Br der Verkehrspolitik ſicher und 
enthält Pereinſachungsmaßnahmen auf dem Gebiete der 
Reichspoſt und Reichsfinanzverwaltung. 


Deutſche Shrenpatenſchaften 


Vor der Berliner Preſſe gab der Leiter der ſtädtiſchen 
Geſundheitsabteilung Stadtmedizinalrat Dr. Klein ein⸗ 
gehende Darlegungen über den Sinn und die Durchfüh⸗ 
rung der Berliner Ehrenpatenſchaften. Am 20. April, 
dem Geburtstag des Führers, werden mit der Errichtung 
der Beratungsitelfen für Raſſenpflege die neuen bevöl⸗ 
lerungspolitiſchen Maßnahmen der Stadt Berlin verwirk⸗ 
licht werden, die ihre Krönung in der Uebernahme von 
Ehrenpatenſchaften finden. 

Für jedes 3. und 4. Kind einer erbgejunden Familie, 
das nach dieſem Zeitpunkt e ngen wurde und für das 
die Reichshauptſtadt die Ehrenpatenſchaft übermmut, 
wird im erſten Lebensjahr eine Ehrengabe von monatli 
je 30 Mart, in den jelgenden 13 Jahren von meonaili 
je 20 Mark an die Eltern zur Auszahlung gelangen, 
Vorausſetzung für die Verleihung einer Ehrenpaten⸗ 
ſchaft iſt Geſundheit und Erbgeſundheit der ganzen Sippe. 
ren werden ſorgfältige behördliche Prüfungen ſtatt“ 
finden 


Dimitrow und Genoſſen in Moskau 
Jahrestag des Reichstagsbrandes. 

Die drei Bulgaren Dimitrom, Popow und Tanew find 
am Dienstag abend im Moskauer Flughafen eingetroffen. 
Im Flughafen hatten ſich große Menſchenmengen eingefun⸗ 
den ſowie einige Orcheſter. Die Begrüßung trug einen 
außerordentlich ſeſtlichen Charakter. Namens der Komin⸗ 
tern ſprach Mannilſtij, namens der Sfowfetbehörden der 
Leiter der Zivilluftfahrt Unſchlicht. 

Das Deutſche Nachrichtenbüro meldet: 

„Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt, daß die drei im 
Reichstagsbrandſtifterprozeß freigeſprochenen Bulgaten Dis 
mittow, gen und Tanew am Dienstag aus Deutichland 
ausgewieſen wurden. Die Ausweiſung konnte bisher nicht 
erfolgen, da die bulgarische Regierung es abgelehnt hatte, 
die drei Kommuniſten als bulgariſche Staatsbürger anzu⸗ 


erkennen und ihnen die Einreiſe verweigerte. Nachdem die 


Sonntag, den 11. März 1934. 
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Sſowjetregierung allen dreien kürzlich das Sſowfethürger⸗ 
recht zuerkannt hat, wurde die Abſchiebung auf das Gebiet 
der Sſowjetunion möglich, was am Dienstag auch erfolgt 


iſt. 
Seit dem Reichstagsbrand iſt heute ein Jahr verfloſſen. 


Die Verhetzung durch die Preſſe ſoll endlich 
aufhören 

Amtlich wird mitgeteilt: 

„Im Zusammenhang mit der in Warſchau ratifizlerten 
deutſch⸗polniſchen Erklärung vom 26. Januar d. J. haben 
zwiſchen den zuſtändigen Berliner Stellen und dem zurzeit 
hier weilenden Preſſechef des polniſchen Außenminiſte⸗ 
riums, Herrn Przeſmycki, und feinem Stellvertreter, Herrn 
Rider, Beſprechungen ee um eine ſtändige 
Sühlung zwiſchen den beiderſeitigen amtlichen Stellen eins 
zuleiten. 

Um die Auswirkungen der deutſch⸗polniſchen Verein⸗ 
barung zu fördern, haben die Vertreter beider Teile ihren 
übereinſtimmenden Willen dahin feſtgeſtellt, in alles Fra⸗ 

en der öffentlichen Meinungsbildung in den beiden Län⸗ 
ar in fortlaufender Zuſammenarbeit daraufhin zu wir⸗ 
en, 

das gegenſeitige Verſtändnis immer mehr geweckt 

und dadurch eine freundſchaftliche Atmoſphäre 

gewährleistet wird. 
Ueber die auf den einzelnen Gebieten der Preſſe, des 
Schrifttums und des Nadio⸗, Kino⸗ und Theaterweſens eln⸗ 
zuleitenden Schritte iſt dabei volles Einverſtändnis erzielt 
worden. Die beiderſeitigen Vertreter ſind darin überein⸗ 
elemmen, die. hergeſtellte Verbindung ſtändig zu unter⸗ 
Fllen In dieſem Sinne wurde vereinbart, die nächſte 
egegnung in Warſchau ſtattfinden zu laſſen.“ 


Keine Meinungsverfchiedenheit innerhalb 
der Reichsregierung 

Neichsminiſter Dr. Göbbels hat dem Berliner Ver⸗ 
treter des „Matin“ in einer Unterredung die Ziele der 
nationalſozialiſtiſchen Politik im allgemeinen und gegen⸗ 
über Frankreich im beſonderen auseinandergeſetzt. Zum 
Schluß der Unterredung dementierte Dr. Göbbels jümt: 
liche Gerüchte über Minungsverſchiedenheiten innerhalk 
der Reichsregierung. 


* 
Von dieſer angeblichen Meinungsverſchiedenheit wuße 
ten in den letzten en gewiſſe polnische Blätter »iel zu 
erzählen. 


Zuſammenſchluß der Deutſchen in Lettland 


Die in Lettland beſtehenden deutſch⸗baltiſchen Par⸗ 
leien, die Volkspartei, die Demokratiſche Partei, die Re⸗ 
formpartei, die Fortſchrittspartei und die Landespartei, 
werden ſich in nächſter Zeit auflöſen. An ihre Stelle ſoll 


Die Hühnerſteige 


Von Johannes Linke 
„Wenn der Menſch einmal über die Siebzrg hinaus iſt, 


oll er nimmer heiraten, beſonders nicht im Faſching, wie 
ich es gemacht habe, ſonſt wird er den Leuten zum Geſpött!“ 
Das hat der alte Leupl⸗Schreiner oft gejagt, aber leider 
2 it, denn die Weisheit kommt ja meiſt erſt nach der 

heit. Er hat es oft 8 müſſen, der Leupl, ge⸗ 
tröſt ihn unſer Herrgott! wie er geheitatet hat; ein jeder 
hat die Geſchichte immer wieder ze mögen, denn 
für die An 3 * iſt ſie unterhaltlich, und der alte 
Schreiner gab ſie unzelnd zum beiten, denn er gehörte 
zu den ſeltenen Naturen, die über die eigenen Schwächen 
und Dummheiten herzlich lachen können. 


Der alte 5 war der letzte Veteran in 
unſerm Dorf, der den ſechsundfechziger und ſiebziger Krieg 
mitgemacht hatte. Er lebte ſeit ihm vor dreißig Jahren 
eine . geſtorben war, beſcheiden und zurückgezogen 
n einem Kämmerchen beim Wirt und machte da auf feine 


alten Tage die feinere Handwerksarbeit, an die ſich kein 
Schreiner und kein Schmied der Nachbarſchaft herantrante, 
denn er hatte geſchickte Finger und einen klugen i 
Aber wie es ſo geht, daß ein Kluger pi fein will 
als unſer Herigott und ſich Sorgen macht, wo der himm⸗ 
liſche Vater ſchon längſi einen Ausweg gefunden hal: der 
Leupl, der nie krank geweſen war, dachte in ſeinem ſechs⸗ 
undſiebzigſten Lebensjahre daran, wie traurig es um ihn 
beſtellt wäre, wenn er einmal zum Liegen and Leiden 
kommen follte und, nachdem er ſich alles hin and ben über> 
legt hatte, ließ er⸗ſich mit der Buße Kolbeckin, 
die im Nachbardorfe ein winziges Häuſel beſaß, in aller 
Stille trauen. 

Soweit wäre nun alles gut geweſen, wenn ihm nicht 
die lieben Nachbarn in den Ohren gelegen hätten, er Tolle 
doch, da er nun einmal rechts räftig verheiratet ſei, zu ſei⸗ 
nem Eheweib in die Wohnung ziehen. Das meinte e ee 
immer noch Zeit, bis er einmal krank werde, abe: 9 jeß⸗ 
lich gab er dem Gerede der Leute nach, und in der letzten 
Woche vor der Faſtnacht ſpannte der Wirtsbub die Röſſer 
vor den Baumſchlitten, ſchichtete eine e Diet über die 
Querhölzer und lud mit dem alten Schreiner das armfeligs 
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ein Deutſcher Wählerverband treten, 
Deutſchtum zu erfaſſen hätte, 

Seine Aufgabe wird vor allem darin beſtehen, alle 
e Lettland⸗Deutſchen zu den Parlaments⸗ 
wahlen zuſammenzufaſſen und zu organiſieren die Kan⸗ 
didatenliſten aufzuſtellen uſw. Organe des ählerver⸗ 
bandes werden die von den einzelnen Ortsausſchüſſen ge⸗ 
wählte Delegiertenverſammlungen und das Präſidium 
Por welches an die Stelle des bisherigen Ausſchuſſes der 

arteien treten wird. Mit der Durchführung dieſes Pla⸗ 
ges iſt ſchon in allernächſter Zeit zu rechnen. 


der das geſamte 


Der Antifemitismus in Ungarn 


Die Hochſchuljugend in 3 veranſtaltete eine 
Maſſenkundgebung in den Straßen der Stadt, in der zum 
Boykott der jüdiſchen Geſchäfte aufgerufen wurde. 


Kaiſer Kang Teh von Mandſchukuo 


Am Donnerstag vormittag erfolgte die feierliche 
Thronbeſteigung Pufis, der unter dem Namen Kang Teh 
Kaiſer von Mandſchukuo geworden iſt. 


f Sür Herz und Gemüt j 
* NN NN 


Pflegt die deutſche Sprache! 
Von Karl Caſtelhun. 


Nachſtehendes Gedicht wurde von dem „Deut⸗ 
ſchen Hort“, einer deutſchen flluſtrierten Zeit⸗ 
ſchrift in Buenos Aires, veröffentlicht. 

Pflegt die deutſche Sprache hegt das deutſche Wort! 
Denn der Geiſt der Väter lebt darinnen fort, 

Der jo viel des Großen ſchon der Welt geſchenkt, 
Der ſo viel des Schönen ihr ins Herz geſenkt. 


Was ein Leſſing lehrte, was ein Goethe ſang, 
Ewig wirds behalten ſeinen guten Klang. 

Und gedenk ich Schiller, wird das Herz mir warm: 
Schiller zu erſetzen, iſt die Welt zu arm! 


Teuer, meine Kinder, ſei uns dieſes Land; 
Doch an Deutſchland knüpfet uns der Sprache Band. 
Wahrt der Heimat Erbe, wahrt es euch zum Heil; 
Noch den Enkelkindern werd es ganz zuteil! 


Wenn dereinſt entfallen mir der Wanderſtab; 
Wenn ich längſt ſchon ruhe in dem kühlen Grab: 
Was die Gunſt der Muſe freundlich mir beſchied, 
Ehrt es, meine Kinder, ehrt das deutſche Lied! 


Pflegt die deutſche Sprache, hegt das deutſche Wort! 
Denn der Geiſt der Väter lebt darinnen fort, 

Der ſo viel des Großen ſchon der Welt geſchenkt, 
Der ſo viel des Schönen ihr ins Herz geſenkt. 


Hr. 10 
Der Frühling kommt! 


Die Hoffnung auf die warme Jahreszeit iſt in uns 
Menſchen ſo feſt verankert, daß wir aus jeder kleinen 
Knoſpe, die wir am Wege finden, auf den herannahenden 
Frühling ſchließen. Der Sternfreund aber, der ja von 
Natur aus mehr noch als jeder andere Sterbliche die Ver⸗ 
anlagung hat, mit offenen Augen die Wunder der Welt 
zu ſchauen, ſchließt aus der Wanderung von Sonne, Ster⸗ 
nen und Planeten auf die fortſchreitende Jahreszeit. 


Die Sonne wandert immer weiter am Himmel empor, 
die Tage werden merklich länger, und am 21. März erreicht 
ſie den er ihrer Bahn mit dem nach allen Seiten 
verlängerten Erbäquator, dem Himmelsäquator Dann 
haben wir im aſtronomiſchen Sinne Frühlingsanfang, um 
6 Uhr morgens geht die Sonne auf und um 6 Uhr abends 
unter, Tag und Nacht ſind gleich lang. 


Aber das Entſchwinden des Winters erkennen wir 
auch an der Wanderung der Sterne, und gerade jetzt in 
der Zeit des Uebergangs iſt es beſonders lohnend, zu ver⸗ 
ſchiedenen Nachtzeiten das Firmament zu betrachten. Dann 
kann man nämlich feſtſtellen, daß die Sternengruppen, die 
nach Einbruch der 5 noch hoch im Süden 
ſtanden, dem Horizont gegen 10 Ahr abends merklich 
nähergerüdt find und daß auf der anderen Himmelsſeite 
neue Bilder heraufgekommen ſind. 


So ſehen wir in der weſtlichen Hälfte des Himmels die 
uns während des Winters vertraut gewordenen Stern⸗ 
bilder Caſſiopeja, Perſeus, Stier und Orion dem Unter⸗ 
gange zuſtreben, während auf der anderen Seite Löwe und 
Jungfrau ils bemerkenswerteſte Konſtellationen des 
Frühlings gelten können. Der Große Wagen ſtrebt ſeinem 
höchsten Stande zu; die dier Sterne ſeiner Deichſel leiten 
uns zum Sternbilde des Bootes mit dem intenſiv roten 
Stern Arktur. Hier am öſtlichen Horizont finden wir die 
Nördliche Krone, die aus ſieben, einen Halbkreis bildenden 
Sternen beſteht, und über den Herkules kommen wir zur 
Wega in der Leier, die ihren Kreislauf über das Firma⸗ 
ment wieder beginnt. 


Anfang des Monats, gegen 10 Uhr, am Ende etwa 
1½ Stunden früher, erſcheint als glänzendſter aller Sterne 
der Planet . im Bilde der Jungfrau. Er wird uns 
während der kommenden Monate das willkommenſte Be⸗ 
. ſein, denn ſeine Scheibe bietet im Fern⸗ 
rohr viel Intereſſantes, und die Bewegungen ſeiner vier 
großen Monde werden wir gern von Abend zu Abend ver⸗ 
folgen, da ein gutes Fernglas zu ihrer Betrachtung genügt. 


Ein heller, e Lichtfleck den man viel⸗ 
leicht einmal am Weſthorizont nach Sonnenuntergang 
ſieht, iſt das in unſeren Breiten ſeltene e oder 
Tierkreislicht. Es lohnt ſich, danach auszuſchauen. 


Am 1. März iſt Vollmond, am 8. März Letztes Vier⸗ 
tel, am 15. März Neumond, am 23. März Erſter Viertel 
und am 31. März wieder Vollmond. 


bißchen Hausrat, Bett, Kaſten, Stühle und Tiſch, und dazu 
die Hobelbank mit den Werkzeugen auf. So fuhren ſie, 
von einer ſchlitternden und juchzenden Bubenſchar beglei⸗ 
tet, hinüber ins andere Dorf vor das Häuſel der Kolbeckin, 
die ja nun die Leupl⸗Schreinerin geworden war. Der 
Greis begann mit dem Burſchen ſeine Habſeligkeiten ab⸗ 
uladen. Zuerſt trugen ſie die Kiſten mit den Hobeln und 
ägen, Stemmeiſen, 
und hoben die Hobelbank vom Schlitten, denn zunächſt 
kommt einmal das daran, was einem am meiſten am Her⸗ 
zen liegt. 

„Geh, Nanni“, ſagte der Leupl, „jetzt ruck einmal deine 
ee ein wengerl auf die Seiten, daß ich die 

obelbank vors Fenſter ſtellen kann.“ 

Die Kolbeckin ſah obe Ehemann groß an: 

„Du darfſt deine Hobelbank hinſtellen von mir aus 
wo du magſt, aber nicht vors Fenſter! Da iſt die 
R geſtanden, ſolang als ich denk. Und da bleibt's 

u “ 


„O mein“ 


hat doch woanders auch einen Platz.“ 5 


eilen und Meſſern in die Stube 


lächelte der Schreinen, „das Hühnerkiſtel 


Geh, Nanni,“ begütigte der Alte jein angetrautes 
Ich kann doch meine Arbeit nicht 


ſteht die Steige un 

Der alte Schreiner war ein kluger Mann. Er tat auch 
jetzt das ei iq Richtige. Er jagte ſeinem Fuhrmann, er 
möge den 5 tten umkehren, nn Werkzeugkiſten ins 
ing und fuhr mit jeinen paar Sachen wieder heim, wo⸗ 
er er gekommen war. 

„Da bin ich der Herr“, meinte er ohne Zorn, „und 
nicht die Hühner!“ Er hat auch keine Pflege mehr ge⸗ 
braucht. Ein paar Jahre danach iſt er an einem Som⸗ 


merabend in der Erntezeit, während er einen neuen Hand⸗ 
Nell in eine alte ea ſtemmte umgefallen un“ 
ehe Stunde danach tot⸗ 
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Lãtare 


Ich bin das Brot des Lebens. 
Joh. 6, 48. 

Die Brotfrage beherrſcht heute das menſchliche Leben 

in der ganzen Welt. Immer dringender wird die Frage: 
„Woher nehmen wir Brot für uns und unſere Kinder?“ 
Die Sorge um das zeitliche Auskommen iſt ſo groß, daß 
alle anderen Fragen in den Hintergrund treten und für 
nebenjschlich erſcheinen. Ueberall in der ganzen Welt 
glotzt die Brotfrage die Menſchen mit großen Augen gleich 
einem Ungeheur an, als wollte es uns verſchlingen. And 
in der Tat, die Zeiten find ſehr ſchlecht und werden von 
Jahr zu Jahr immer ſchlechter. Die Arbeitsloſigkeit iſt 
ſo gtoß und der Verdienſt jo gere daß man es für ein 
Wunder betrachten muß, daß die Menſchen überhaupt noch 
leben. Noch leben? Ach nein, die armen Menſchen leben 
nicht mehr, ſie exiſtierxen nur noch. Schreiber dieſer Zeilen 
hatte die Gelegenheit, in die Lebensverhältniſſe der armen 
Stadt⸗ und Dorfbewohner hineinzublicken, und was er da 
geſehen hat, wie Menichen leben, ſpottet jeder Beſchrei⸗ 
bund; die Meuſchen befinden ſich bereits am Nande der 
Verzweiflung. Wie mag es da erſt in China und Rußland 
ausſehen, wo die Hungersnot noch viel größer iſt!? War⸗ 
um ich hier davon ſchreibe? Nun, erſtens weil die Brot⸗ 
frage ein zeitgemäßes Thema iſt, zweitens weil fie auch 
mich perſönlich angeht und drittens weil ich meine Mit⸗ 
menſchen und auch mich in ihrer und meiner Not gern 
tröſten möchte daß wir dennoch nicht verzagen. Wenn ge⸗ 
teilte Freude doppelte Freude it, jo ſſt auch geteiltes Leid 
nur halbes Leid. Woher kommt es nur, daß die Brotfrage 
heute mehr denn je zuvor die Menſchen beunruhigt und 
quält? Wix müſſſen, wenn wir dieſe Frage richtig beant⸗ 
worten wollen, derſelben auf den Grund gehen und ihre 
Wurzel kennen lernen. Die Urſache der gegenwärtigen 
Brotnot iſt die refigiöfe, ſtttliche, die geiſtliche Not, in die 
die Menſchen der ganzen Welt infolge ihrer Gottloſigkeit 
und ihres ſelbſtſüchtigen Lebens geraten find. „Die Sünde 
iſt der Leute Verderben“, ſagt die Sori und ſie behält 
immer recht und ttifft den Nagel auf den Kopf. Daß die 
Sünde heute eine Großmacht iſt, der die Menſchen blind⸗ 
lings ergeben find, werde ih wohl nicht erſt hier zu be⸗ 
weiſen brauchen, und ſie allein iſt die Urſache aller 
Not. Ja, aber woher nehmen wir Brot? Wie können 
wir wieder geneſen von unſerer Sündenkrankheit, Wie? 
„Ich bin das Brot des Lebens“ ſagt Jeſus, und wenn er 
es ſagt, dann iſt es auch ſo. Und es iſt in keinem anderen 
Heil. Hat er es nicht während ſeiner Erdentage reichlich 
und handgreiflich bewieſen? Hat er nicht die 5000 in un⸗ 
ſerem heutigen Evangelium auf wunderbare Weiſe ge⸗ 
ſpeiſt? Das iſt doch ein Zeichen, daß er wohl imſtande 
iſt, die Menſchheit zu ernähren. Aber „der Menſch lebt 
nicht vom Brot allein, ſondern von einem jeglichen Wort, 
das durch den Mund Gottes gehet“, ſagt der Herr. Und 
das iſt es gerade, das die Menſchen nicht verſtehen können, 
nicht verſtehen wollen; ſie ſorgen nur für dieſes Leben, 
das doch vergänglich iſt. Der Menſch hat nicht nur einen 
Leib. der täglich nach Brot verlangt, ſondern auch eine 
Seele, die nach dem Brot des Lebens hungert. Dieſes ihr 
Brot iſt Jeſus und ſein Wort. Wer von dieſem Brot eſſen 
wird, der wird leben in Ewigkeit, d. h. wer Ihn, den Hei⸗ 
land, hat, der ijt ftill und ſatt, auch dann, wenn der irdſſche 
Brotkorb hoch hängt, auch dann, wenn der Ehriſt mand- 
mal hungern muß. Aber vergeſſen wir nie, daß unſere 
Verlegenheiten Goties Gelegenheiten find, um uns von 
der Welt und Sünde näher an ſein Herz zu ziehen. Durch 
die Brotfrage will er uns auf die Frage nach unſerem Heil 
bringen, daß wir Chriſtum erkennen und ſelig werden. 
Gott läßt zuweilen auch die Seinen ſinken, aber nie ver⸗ 
finken; er betrübt wohl und züchtigt uns, aber er richtet 
uns auch wieder auf und reicht uns nach beſtandener Prü⸗ 
fung dar, was wir brauchen. Er, Jeſus, iſt ſomit unſer 
Brot des Lebens. Darum ſollen wir ſelbſt dann, wenn 
wir nach ſeinem weiſen Rat und Willen hungern ſollen, 
nicht verzagen oder kleingläubig werden ſondern glau⸗ 


in den früheren Jahren für das Budget 
Jetzt hat ſich die Regierung endlich entſchloſſen, die Aus⸗ 
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bensvoll und freudig, wenn auch manchmal mit Kummer 
tränen in den Augen, mit Aieph ſprechen: „Dennoch bleibe 
ich ſtets an dir, denn du hältſt mich bei meiner rechten 
Hand. Du leiteſt mich nach deinem Rat, und nimmſt mich 
endlich mit Ehren an. Wenn ich nur dich habe, ſo frage 
ich nichts nach Himmel und nach Erde. Wenn mir gleſch 
Leib und Seele verſchmachten, ſo biſt du doch, Gott, alle⸗ 
zeit meines Herzens Troſt und mein Teil“. Wohl dem, 
der ſo im Glauben ſteht, dem Jeſus das Brot des Lebens 
it, von dem er täglich zehrt! Der wird gewiß nicht ums 
kommen. 

„Gib, daß wir leb'n nach deinem Wort 

Und darauf fahren fort und fort 

Von hinnen aus dem Jammertal 

Zu dir in deinen Himmelsſaal.“ 


Deutihe Berichterſtattungs⸗ 
berſammlung in Pabjanice 
Am vergangenen Sonntag hielt Herr Senator Utta 
in Pabjanice eine Berichterſtattungsverſammlung ab. 
Trotz des regneriſchen Wetters war der Beſuch recht zahle 
reich. Nach einer gründlichen Beleuchtung der wirtſchaft⸗ 
lichen und politſſchen Lage in der Wekt ging der Redner 
auf die Urſachen der wirtſchaftlichen Notlage in Polen ein, 
Die Kriſts hätte gewiß ſolche ſcharfen Formen nicht ange⸗ 
nommen, wenn man in den Jahren der guten Konjunktur 
1927—1929 geſpart und bei den erſten Anzeichen der her⸗ 
annahenden Kriſis ſofort Vorbeugungsmaßnahmen ergrif⸗ 
fen hätte. Dies iſt bisher nicht geſchehen. Die Ausgaben 
des Staates und die damit verbundenen Steuerlaſten wur⸗ 
den den wirtſchaftlichen Verhältniſſen im Staate nicht an⸗ 
gepaßt. Aus dieſem Grunde konnte auch der Deutſch Klub 
nicht ſtimmen. 


gaben des Staates bis zu den möglichen Grenzen einzu⸗ 
ſchränken. In der Hoffnung, daß auch auf kulturellem 
Gebiete eine Wendung zum Beſſeren eintreten wird, ha⸗ 
ben die deutſchen Senatoren in dieſem Jahr für das Bud⸗ 
get geſtimmt. 

Weiter erläuterte der Redner das neue Selbſtverwal 
tungsgeſetz und empfahl den Deutſchen in Pabjanice, jetzt 
ſchon ein Wahlkomitee zu gründen und die Stadtratwahlen 
zehigeitig vorzubereiten, 

Nach einer kurzen Ausſprache wurde ein Wahlkomitee 
gegründet. Ferner haben ſich über 30 neue Mitglie 
der in die Ortsgruppe des Deutſchen Volks 
verbandes eintragen laſſen. 


Treibt Familienforſchung ! 


Die natürliche Grundlage eines jeden Volkes iſt dis 
milie. Deshalb hat jeder Deutſche die Aufgabe, als 
Träger der Erbmujje der vergangenen Geſchlechter dieſe 
Erbmaſſe ſo weit wie möglich zu erforſchen. Die Vergan⸗ 
genheit tut ſich dabei vor ihm auf und er wird erfahren, 
daß die Ahnen in ihm lebendig werden, ihn erfreuen und 
ſegnen. Und wenn das Forſchungsintereſſe erſt recht ge⸗ 
weckt iſt, kommt niemand mehr los, Jeder Familienfor⸗ 
ſcher hat das an ſich ſelbſt erlebt, wenn er die ſtaubigen 
Folianten eines Archivs oder einer Pfarrei ſtundenlang 
durchblätterte, um eine de Notiz über ſeine Ahnen zu 


finden. Es kommen ſicher Zeiten, wo die Arbeit aus ver⸗ 
chiedenen Gründen liegen bleibt, aber vergeſſen wird jte 
nionals und in jeder Feierſtunde wird fie wieder hervor⸗ 
geholt und fortgeſetzt. Ein ſchöner Genuß iſt es, wenn 
man dann in der Ferienzeit die Heimat der Vorväter be⸗ 
ſucht — alles kommt einem ſo bekannt vor — die metaphy⸗ 
iſche Urgewalt des Wiſſens um unſere Väter kommt einem 

ſo recht zum Bewußtſein — nirgends das Gefühl der 
Fremde. Als hätte man das alles ſchon einmal geſehen 
und miterlebt. Aber die jetzigen Menſchen kennen und 
lieben die Vergangenheit nicht; ſie kennen ſie nicht, auf 
der ſie doch ſtehen, an die ſie ſich halten müſſen mit jeder 
Faſer. Sie kennen kaum Großvater und Großmuter. 
Dieſe Tatſache iſt recht beſchämend; das ſollte anders wer⸗ 
den, alle ſollten verſuchen. Familienforſchung zu treiber 
und wenigſtens ihre Ahnenreihe aufzuzeichnen. 

Allerdings iſt guter Wille zu ernſter Arbeit 
wendig 


not⸗ 


ar, 
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Kreistagung der Feuerwehren 


In Lodz fand eine Kreistagung der Feuerwehren 
ſtatt, und zwar unter Vorſitz des Kreisſtaroſten Makowſti. 
Nach dem Bericht über die — Tätigkeit, der erſtattet 
worden war, wurden Neuwahlen vorgenommen. In die 
Verwaltung gingen ein Kreisſtar Makowfki, Ing. 
Wrede, Betent, Brzezinſki und Wieczorek. 


Eine Woche Ofterferien 
Wie unſer Warſchauer Korreſpondent im Kultus⸗ 
miniſterium erfahren hat, werden die Oſterferien in den 
Schulen eine Woche dauern, und zwar vom W. März bis 
zum 3. April. 


Wie wird das Wetter im März: 
Noch einmal Schnee vorausgeſagt. 
Voraussagen der Meteorologen zufolge wird ſich 
das Wetter in dieſem Monat wie folgt halten: in der 
Zeit vom 1. bis zum 7. März veränderlich, vom 7. März 
An ſtarker Temperaturſturz. In der Zeit vom 11. bis 
20. März anfänglich heiter, trüb gemischte Niederſchläge, 
ſchwächer werdende Nachtfröſte, tagsüber fortſchreitende 
rwärmung. Gegen ben 25. März neuerliche Abkühlung, 
größere Niedetſchläge, hier und da Schnee. 


Die Jagd - Schonzeiten im Jahre 1934 

; Der Lodzer Wojewode hat durch eine Verordnung 
dle Schonzeiten für das Jahr 1934 feſtgeſetzt. Dauach düt⸗ 
fen folgende Tiere nicht gejagt werden: Elchböcke das 
ganze Jahr hindurch, Hirſchböcke Damhirſche. Damböcke, 
Rehböcke vom 1. Januar bis 15. September und nom 
1. November bis 31. Dezember, Nicken vom 1. Januar bis 
15. März und vom 1. November bis 31. Dezember, Hirſche, 
Damhirſche vom 1. Januar bis 31. Dezember, Wlld⸗ 
ſchweine vom 1. März bis 30. April, Wildkatzen vom 16. 

ebruar bis 30. November, Waldmarder vom 1. März 
is 30, November, graue Haſen vom 15. Januar bis 20. 
Oktober, Schneehaſen vom 15. Februar bis 31. Oktober, 
Luchſe vom 15. Januar bis 15. Dezember, Dachſe vom 1. 
Januar bis 31. Oktober und vom 1, bis 31. Dezember, 
Eichhörner vom 1. März bis 30. November, Birkhähne 
vom 1. Juni bis 15. Auguſt, Birkhühner vom 1. Januar 
bis 15. Anguſt und vom 15. September bis 31. Dezember, 
Auerhähne vom 1. Januar bis 15. März und vom 15. Ma: 
bis 31. Dezember, Haſelhühner Schneehühner vom 1. ger 
bruar bis 15. Auguſt, Faſanenhühner das ganze Jahr hin⸗ 
durch, Faſanenhühne vom 1. Februar bis 31. Oktober, Neb- 
hühner vom 1. Januar bis 31. Auguſt und vom 1. bis 


31. Dezember, Wachteln von der Ankünft bis zum 31. Au⸗ 


guſt, Witdentriche vom 1. Jun bis 15, Juli, Wildenten 
und andere Waſſer⸗ und Sumpfvögel vom 1. März bis 


15. Jult, Wildtauben, Droſſeln, Krammetsvögel, Miſtel⸗ 


droffeln vom 1. Februar bis 15. Auguſt. Wildſchwäne und 
Wildgänſe vom 15. Mai bis 31. Jult, Truthühner vom 
1. Januar bis 15, Oktober, Truthähne vom 15. Mei dis 
15, Oktober. 


Siehung der Dollarprämienauleihe 


Bei der geſtrigen Ziehung der Dollarprämienanlethe 
vurden nachſtehende Gewinſte gezogen (ohne Gewähr): 
40 000 Dollar auf Nr. 206 138. 
8000 Dollar auf Nr. 1 006 068. 

Je 3000 Dollar auf die Nr. Nr.: 376439, 583004, 
243884 7. 

Je 1000 Dollar auf die Nr. Nr.: 200099, 453366, 
563369, 1404669, 1428582. 

Je 500 Dollar: 7118, 291602, 434092, 442032, 454777, 
545479 974163, 1016013, 1112688, 1114183, 

Je 100 Daflar: 5118, 49458, 52212, 60197, 64185, 
87120, 119114, 148803, 175573, 212906, 219950, 234232, 
238078, 248521, 164311, 204662, 273906, 284616, 311940, 
327691, 368731, 393020, 415689, 420272, 422337, 476912, 
483912, 516335, 538063, 363219, 563516, 588637, 594179, 
654089, 664220, 693216, 714770, 730940, 745599, 749398, 
782236, 790281, 801381, 809459, 812606, 822555, 865457, 
865690, 926341, 949590. 958329, 967284. 967919, 1010280, 
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1054707, 1062063, 1063384, 1094499, 1101571, 1112820, 
1116406, 1125646, 1138833, 1154133, 1157786, 1175242, 
1203332, 1224536, 1225217, 1248212, 1276790, 1280122, 
1285080, 1301168, 1309378, 1371748, 1394784, 1407084, 
1435061, 1485694. 


3 787 250 Zloty für die Erwerbsloſen im März 


* ‚Unter der Leitung des Vizeminiſters für öffentliche 
Fürjorge fand eine Verſammkung det Hauptverwaltung 
des Arbeitsloſenfonds ſtakt. Das Budget des Arbeitslo⸗ 
ſenfonds ſoll nach einem Vorſchlag der Budgetkommiſſion 
die Summe von 3 787 250 36 für Arbeſtsloſenuntet⸗ 
ee oh mit der Vorausſetzung, daß die 
Zahl der zur Anterſtützung berechtigten Arbeitsloſen im 
Monat März 7 ähr 75 000 Perſonen betragen ſollte. 
Demgegenüber ſieht der Koſtenvoranſchlag ein Einkommen 
von 2 550 000 Zl. vor, 


Wegen „Volk⸗Heil“ überfallen und geſchlagen 
Ein unerhörter Vorfall bei dem der polnt oll⸗ 
beamte Mikolaf Kuys aus Kraſſow eine en n 
Rolle ſpielte, ereignete ſich, der Kattow, 3 ufolge, auf 
dem Birkentaler Bahnhof. Dort warteten die Volts gene 
ſen Prokſa und Urbainczuk auf den Zug. Zu ihnen ger 
ſellte ſich Volksgenoſſe Joſef Gonftorczuk, gab beiden die 
Hand und begrüßte fie mit „Volk⸗Hell“. In demſelden 
Augenblick war Knys vorübergegangen. Als er den Gruß 
„Volk⸗Heil“ hörte drehte er ſich um und mit den Worten 
„Was, Volk⸗Heil? Do Faterlandu, wy, Pierony“, ſchlug 
er Oonſiorczuk mit der Fauſt ins Geſicht, jo daß dieſem 
die Lippe aufplatzte. Die beiden Kameraden von G. nah⸗ 
men eine ſchützende Haltung ein, doch fuhr in dieſem Au⸗ 
genblick der Zug ein, in den ſich der Beamte flüchtete. 


Deutſcher Nachmittag 
Schülgen mit Wewehren vor dem Berſammlungslokal. 


Zu einem überwältigenden Beweis deutſchen Beken⸗ 
nermuts auf dem Laude wurde der n achmittag“ 
in Gardawißz in Oberſchleſien, zu dem am 187 Sonntag 
der Deutſche Volksbund aufgerufen hatte. ie groß die 
Zugkraft dieſer Veranſtaltung war, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, ſchreibt die „Kattow. Itg.“, daß nicht nur deutſche 
Menſchen ihr gefolgt waren, ſondern daß 

ſogar die Sirzelcy- und Aufſtändiſchenverbände Der 

Umgegend mit geſchultertem Gewehr in einer Aus 

zahl von etwa 200 Mann erſchienen 
waren und es ſich nicht nehmen ließen die Veranſtaltung 
durch ein paar Lieder und Sprechchöre (von draußen) zu 
verschönern, die alle mehr oder weniger in dem Refrain 
endeten: „Precz z Germanami“. Das Lied von der Ver⸗ 
ſtändigung Deutſchland—Polen hatten fie leider veigeſſen. 
Schon gegen 12 Uhr mittags zogen fi die Sttzeley⸗ 
verbände der Umgegend in Gardawitz zuſammen und po⸗ 
Be ſich vor dem Pawelczykſchen Saale in Reih und 
ted. 

Die Polizei hatte mit einem ſtarken Aufgebot im 
Stahlhelm vor dem Lokal Aufſtellung genommen 
und auch wührend der N für Schutz 
geſorgt. 


Bendzin, die Stadt der Bettler 


Polniſche Polarexpedition 
Im Sommer ſoll eine polniſche Polarezpedition von 
Spitzbergen aus geologiſche und meteorologiſche Forſchun⸗ 
gen in der Polarregion vornehmen. Unter den Teilneh⸗ 
mern der Expedition wird ſich ein Mitglied der letzten 
polniſchen Expedition auf der Bäreninſek befinden. Auch 
ein Filmoperateur wird der Expedition angehören 


Nr. 10 


Zolerz . 
Evangeliſten und Kirchengeſetz 
Dieſer Tage fand eine Zuſammenkunft der Evan⸗ 
geliſten ſtatt, in der fünf wichtige Fragen beſprochen wur⸗ 
den: 1. das neue Kirchengeſetz 2. die nächſte Evangeliſten⸗ 
Landeskonferenz, 3. die Innere Million unſerer Kirche, 
4. Jugendarbeit und 5. die Notwendigkeit von feſtgeſetzten 
Brüdertagungen. Anweſend waren: Herr Miſſionar 
Schendel und die Herren Evangeliſten E. Jahns⸗ 
Grabieniec, Jugendbund⸗Reiſeſekretär F. Weiß ⸗Stawi⸗ 
szyn und Evangeliſt 9. Jabs ⸗Ozorkow. Was das neue 
Kirchengeſetz anbetrifft, iſt dasſelbe jo geſtaltet. daß die 
Tätigleit der Laienprediger keinerlei Stützpunkte hat, weil 
dieſe mit keiner Silbe erwähnt wird. Inſolgebeſſen wird 
an Herrn Paſtor Kerſten⸗Stawiszyn die Bitte gerichtet, 
einen Paragraphen zum neuen Kirchengeſetz zu beantra⸗ 
gen, in dem die Arbeit der Laienprediger Anerkenung er⸗ 
fährt. Dieſer en joll von allen Evangeliſten un⸗ 
terzeichnet und dem Konſiſtorium oder der Kommiſſion zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Mit Freuden wurde 
zur Kenntnis genommen, daß Herr Paſtor Kerſten eine 
Erangeliſtenkonferenz nach Stawiszun einzuberufen ge⸗ 
denkt, da eine ſolche ſeit dem Jahre 1930 nicht mehr ſtatt⸗ 
Leiten hat. Ueber die Punkte 3 bis 5 konnten keine 
eſtimmten Beſchlüſſe gefaßt werden, da gerade dieſe An⸗ 
. teils in das Bereich des „Ausſchuſſes für 
nnere Miſſion der ev.⸗luth. Kirche Polens“ und des „Str 
gend⸗Landesverbandes“ gehören. 


Aus Kirche und Welt 


Der Präſes des Konſiſtoriums der polniſchen evange⸗ 
liſchen reformierten Kirche in Warſchau, Profeſſor Henryt 
Sachs iſt riesen 

In Warſchau ift ein junger japaniſcher Student der 
Medizin Chriſt geworden; er hat ſich merkwürdigerweiſe 
nach ukrainſſchem unjerten Ritus taufen laſſen 

In Wilna iſt mit Unterſtützung des Vatikans die erſte 
Ueberſetzung des Matthäus⸗Evangeliums in weißruſſiſcher 
Sprache erſchienen. Es ſoll das ganze Neue Teſtament in 
dieſer Sprache überſetzt werden. 

Ebenfalls mit katholiſcher Genehmigung iſt in Lem⸗ 
berg eine Bibelüberſetzung im modernen Atrainiſch er⸗ 
ſchienen. Ulrainiſche Bibelüberſetzungen der Britiſchen 
Bibelgeſellſchaft gibt es ſeit langem. 

Die reformierte Generalſynode in Ungarn hat be 
ſchloſſen. daß fremde Staatsbürger als Pfarrer nur dann 
gewählt werden können, wenn fie das ungar ſche Staats⸗ 
hürgerrecht erwerben. 

Im Alter von 95 Jahren iſt Lord Halifax geſtorben 
der durch ſeine langjährigen Bemühungen um die Wie⸗ 
dervereinigung der engliſchen Staatskirche mit der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche bekannt geworden ilt. 


Getreidebörſen 
8 III. F. III. 
odz Poſen 

Roggen 13.7 — 14.00 14.0—14.75 
Weizen 2% ‚00—20,50 17.5 — 18,00 
Mahlgerſte 13,.50—1 2,00 13,50— 13,75 
Braugerſte 15.00 —15,50 15.781,50 
Geſammelter Hafer 12,0 —12.5% —.— 
Einheitshafer 12,50—13,00 12.50—12.75 


21.2—22.25 


Roggenmehl, 65 
22.25— 23,25 


20 775— 2100 
Roggenmehl. 60 


Weizenmehl 31.00 53,00 26.50—2 00 
Noggenkleie 8,50— 8,75 10,0 —1 75 
Weizenkleie 9.259,75 10,50— 11,25 
Weizenkleie, grob 9.75 —10,25 11.25— 11.75 
Kaps 49,00—51,00 41,00—42 00 


Speiſekartoffeln 
Viktorigerbſen 
Felderbſen 


26,00—3 1.00 
18.50 —19,50 


22.00-26.00 


Blaue Lupine 7,00—8,00 — 
Gelbe Lupine g(0—10,0 = 
Blauer Mohn —— —.— 
Roter Klee 17200 130-210 
Weißer Klee 70—100 7 —100 
Wicke 13.50 — 14.00 14. —15,00 
Veluſchlen 14.50—15,00 14.00 15,00 


Sonntag, den II. März 1983. 
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Emmaſtraat 42. Den Haag, Holland. 
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Berühmter Seber 
Sie gratis beraten 


Möchten Sie gerne, ohne dafür be müſſen, in 
Ihre 


Erfahrung bringen, was die Sterne über zukünftige 
Laufbahn zeigen können; ob Sie etrfolg⸗ 
reich, wohlhabend und glücklich ſein wer⸗ 
den; über Geſchäfte; Liebe; eheliche 
Verbindung; Freundſchaften, Feinſchaf⸗ 
ten; Reiſen; Krankheit; glückliche und 
unglückliche Zeitabſchnitte; was Sie ver⸗ 
meiden miüllen; welche Gelegenheiten 
Sie ergreifen ſollten und andere In⸗ 
formationen von unſchätzbarem Werte 
für Sie? Hier bietet ſich Ihnen Gelegen⸗ 
heit, ein Lebenshoroſkop nach den Ge 
ſtirnen zu erhalten. 85 295 ma 8 
3 wird Ihnen Ihr Ho⸗ 
Kollenirei roſtop von den Ge⸗ 
ſtirnen von dieſem großem Aſtrologen ſo⸗ ; 
fort zugeſtellt werden, deſſen Vorausſagungen die angeſehenſten 
Leute der beiden Erdteile in das größte Erſtaunen verſetzt ha⸗ 
den. Sie brauchen nur Ihren Namen und Ihre Adreſſe deutlich 
geſchrieben einzuſenden und gleichzeitig anzugeben. ob Herr 
Frau oder Fräulein, oder Ihren Titel, nebſt dem richtigen 
Tag Ihrer Geburt. Sie brauchen kein Geld einzuſenden, abet 
wenn Sie wünſchen, können Sie 1.— Zl. in Briefmarken zur 
Deckung des Brleſportos und der unerläßlichen Kontorarbeft 
beilegen. Sie werden über die außerordentliche Genauigkeit 
feiner Vorausſagungen Ihres Lebenslaufes ſehr erſtaunt ſein. 
Zögern Sie nicht, ſchreiben Sie ſoſort und adreſſieren 
Sie Ihren Brief an ROXROY STUDIOS. Dept. 8486 E 


Das Briefporto nach 
Holland beträgt 60 Groſchen. =, . . 

B. Prof. Rorron erfreut ſich höchſten Anſehens bei ſei⸗ 
nen vielen Kunden. Er iſt der älteſte und beſtbelannteſte 
Aſtrologe des Kontinents und übt ſeine Praxis ſeit über 20 
Jahren an der gleichen Adreſſe aus. Für ſeine Zuverläſſigkeit 
ſpricht die Tatſache, daß er alle ſeine Arbeiten, für die er Ko⸗ 
ſten berechnet auf der Grundlage „Zufriedenheit garantiert — 
ſonſt Geld zurück“ liefert. 


Lodzer Marktbericht 
Lodz, den 7. März 1934. 

Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen. 
den Preiſe gezahlt: Butter 3 20— 3.50 Zl., Herzkäſe 70 bis 
80 Gr., Quarkkäſe 50—60 Gr. Sahne 1,00—1,20 Z1., eine 
Mandel Eier 0.90—1,00 Zl., füße Milch 20 Gr. ſaure und 
Buttermilch 15 Gr., Salat 50 Gr, Spinat 0,50 —1 00 31, 
Blumenkohl 40—60 Gr. Sellerie 5—10 Gr., Zwiebeln 10 
bis 15 Gr., rote Rüben 8—10 Gr., Peterfilie 15— 20 Gr., 
Roſenkohl 60 Gr., Wirſing 5—15 Gr, roter Kohl 10—20 
Gr., weißer Kohl 5—15 Gr., Grünkohl 5—10 Gr, Mohr⸗ 
rüben 5 Gr. Rhabarber 0,70 —1,20 31., ein Bündchen 
Schnittlauch 5 Gr., Meerrettich 1,00—1.20 Zl., Kartoffeln 
6—7 Gr., Zitronen 8—10 Gr., Aepfel 0,50 —1,20 31. Ge 
flügel: eine Ente 3,00—350 Zl, ein Huhn 2—3 Zl. ein 
Hühnchen 1,00 —1,50 Zl., eine Pute 5—8 Zloty 


Warſchauer Börſe 


Ameril. Dollar 5,31 
1 Pfund Sterling 26,93 
100 Schweizer Franken 171,45 
100 franz. Franken 34.94 
100 deutſche Reichsmark 210 40 


Briefbaſten 


Serrn E. H.⸗Zgorze. Die Angelegenheit der Kriegsſchaden 
iſt le der immer noch nicht erledigt. 

Herrn 5. L.⸗Leg⸗Oſtel. Sie können nur dann nach Deutſch⸗ 
land reifen, wenn Sie deutſcher Reichsangehöriger find, 

Herrn D. B. in Gotawka. Ein ſolches Geſetz, wie Sie es 
wünschen, beſitzen wir leider nicht. Es iſt aber unlängſt er 
ſchienen und m „Dziennik Uſtan veröffentlicht. Laſſen Sie 
es ſich ion Gemeindeſchreiber vorleſen. 

Herten W. K.⸗Kulczun. Fin Auslandspaß koſtet 400 31. 


Da es in Deutſchland viele Arbeitsloſe gibt, fo werden Aus, 
länder. die Arbeit juchen, überhaupt nſcht hineingeloſſen. i 
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Zi „ mit Büchern 1 


„Boten“, Legende und Wirtlichkeit. Von Friedrich Sie 7 — — 
burg. 64 Seiten, ſteif broſchiert, RM 1.—. SochelütseBerfag Eisengiesserei 
Frankfurt a. M. 1931. h 

Friedrich Sieburg gelingt es im Rahmen einer Heinen Bro ; 

1 die entſcheidenden Fragen, die zu einem tieferen Ver⸗ RRUM" > 
Lodz, Kiliiskiego 121 
Telefon 218-20 


tändnis des heutigen poiniiden Staates, ſeiner Regierungse 
methoden und ſeiner palitiſchen Abäichlen unumgänglich jmd, 
mit erſtaunlicher Sicherheit und Leichtigkeit zu klären. Er 
macht für das heutige Deutſchland die Dringlichkeit dieſer 
Klärung erſt in vallem Umfang deutlich. Er verſteht vor allem, 
uns die Atmoſphäte des modernen polniſchen Lebens, die in 
feiner ramantiſchen politiſchen Vergangenheit ſtärter, als man 
gewöhnlich annimmt, verwurzelt iſt, nahezubringen und auf den 
eigentlichen volitiſchen Charakter dieſer Nation ein helles Licht 
zu werfen. Die Maßſtäbe, an denen die palniſche Bemühung um 
einen ihm adäguaten Staat gemeſſen werden, erwachſen aus 
den deutſchen Erfahrungen der letzten Monate. Wir begreifen, 
daß die bisherige Entwicklung noch weitgehend einen valks⸗ 
pädagagiſchen Charakter beſitzt. daß die Maſſe der Bauern 
noch kaum von dem ſtarken ſtaaklichen Willen Pilſudſkis er⸗ 
faßt und das Bürgertum erſt in der Bildung begriffen iſt Die 
ausgeprägte nationale Legende verbirgt noch oft die politiſche 
Wirklichkeit. Die Legalisierung der jetzigen Herrſchaft durch 
tine Volksbewegung iſt noch lange nicht vollendet. Die geheim⸗ 
nisvelle Wirkung Pilſudſtis und die undurchſichtbare Re⸗ 
gietungsweiſe der Militärs it nur von daher zu verſtehen Sie⸗ 
burg ſchildert, auf welchen Wegen Polen ſeine pofitifhe Form 
ſucht und mit welchen Kräften und Methoden es ſich im Sattel 
ätt. Durch den intereſſanten Charakter von Obderſt Beck 
cheint ſich eine neue Orientierung, die auch für Deutſchland 
don vitaler Bedeutung ſein kann. anzubahnen. Das Buch ver⸗ 
Mittelt viele wenig beachtete Details und ordnet fie in den 
großen Zuſammenhang der europäiſchen Entwicklung ein. 


Liefert 
in kürzesten Terminen und 
zu bedeutend ermässigten 
Preisen jeglichen Prima- 
Grauguss nach eigenen oder 
zugesandten Modellen und 
Zeichnungen. 


Sandstrahl-Gehläse. — Mechanische Werkstatt. 
Täglich Abguss. 


j 


Druck und Verlag: 
„Llbertas“, Verlagsgei. m. b. 5. Lodz. Petrikouer 38 


y Tanit der Lendwikt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Grſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalt 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günſtigſten dei der 
Warenzentrale der Deuiſckhen Genalienfhaften 
Spöldz. z odp. udz. 


Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Telefon Nr. 197-24 


Rückgratverkrümmunzen (Buckel), 

krumme Beine und Knie, Auochen- 

Tuberkulose, Platifässe und audere 
Verkrüppelungen!! 

Spezielle orthopädische Gummi- 
Heilbandagen meiner Methode lo- 
kalisieren unter Garantie radikal 
sogar veraltete und gefährlichsts 
Brüche jeglicher Art bei Männern, 
Fraueu und Kindern. 

Magen- und Darmsenkungen 
beseitige ich durch Anlegung spe- 
zieller individ. zugepasster Bauch 
Bandagen, 

Für Rückgratverkrümmungen (Buckel) orthopädische 
fleil-Korsetts, bei Knochentuberkulose orthopädische 
Heil-Apparate. Gegen schmerzende Plattfüsse spezielle, 
orthopädische Einlagen laut Gipsmodellen. Künstliche 
Hände und Füsse. 


Spezial-Anstalt für Heil-Orthopädie 
Spez. Orthopäde 


O. PETRYKIEWICZ 


aus Lemberg 
Lödz, Piramowieza Nr. 9 (Front, Parterre) 
Telefon 177-09. 
Anmerkung: Persönliches Erscheinen der Kranken unbe- 
dingt erforderlich. — (In Zgierz in der Stowackiege 
Nr. 2 und 4, eigene Häuser). 


Dachpappenfabrik 


„GOSPODARZ 


Akt.⸗Geſ. im Sieradz 

Fabritlager: Lodz, Nowo⸗Poludniowa 5 

Ecke Zagajnikowa. Telefon 184⸗19. 
empfiehlt ihre garantierte und ihrer Güte wegen bekannte: 
Aſphalt⸗Dachpappe, Pappe für Fundamente, teerfreie Bis 
tumenpappe, Klebemaſſe zum Unterkleben der Bindungen, 
präparierten Lackteer, Pech in Blöcken, Rarbolineum, 

ſchnelltrognenden Eiſenlack. — Konkurrenzpreiſe. 

Auf einer Reihe landwfetſchaftlicher und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtallungen wurden wir für unſere guten Erzeugniſſe mit 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilbar 
durch Heilkräulermus. Seit 1902 3000 Dankſchreiben. Auf 
> x Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

Diplomen ausgezeichnet. S. SLIWANSKI, Lodz, Brzeziiska 34, 
hapıe der Marke „Soſpodarz“ iſt widerſtandsfähig graen n — EEE 
05 5 88 u Hagel. SS ĩðâV(⁶³ 
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